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N Wag auer Küher mt Weib und Kind. 
a d Dich auf den Be a | 


THEOLOGIA 
NATURALIS 


| . 
EXPERIMET ALIS. 


En auf die Verrichtungen, 
Geſchaͤfte und Handlungen der 
Einwohneren des 


g ohen und Kiederen 
Sch ꝛeitzeriſchen 


ebirgs, 


7 fie dadurch zu GOTT ihrem 

bberſten Gutthaͤter zu führen. 

n Vermehrung der Erkanntnis, der Liebe 
und des Lobs Gottes unter dieſem Boll. - . 
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Der Athrey⸗Kunſt befliße, 
nen, in der Chirurgie und der⸗ 
ſelben 5 


ſelben zukommenden 0p 
onen, berühmten und gluͤckl 
chen Prachicis und vortreflichen 
Hotanicis, wuͤnſchet zu alle! 
Verrichtungen Hilf und Bey 


ſtand, Gluͤck und Segen von 
Der AUTHOR, 
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uernet nicht, Ihr Freunde 
daß ich in euer Ammt grei 

fe, und eine Beſchreibung 
mache von den Kraͤutern, Wur⸗ 
teln und Blumen, ſo auf unſeren 
Sckweitzeriſchen Gebirgen wach 
ſen. Man findet zwar dergleichen 
ſchon vielfaltig in den Kraͤuter⸗Buͤ 
cheren, aber ich habe fie noch nir 
gends angetroffen in gebunden er 
Rede. Und zwar die ia 
N 1 BR 
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r unſers Lands beſonders. Was 
och an ihrem, in dieſen gegenwaͤr⸗ 
gen Reimen entworfenen ſchul⸗ 
igen Lob abgehet, das wollen Sie 
lot, nach ihrer Geſchicklichkeit, 
rgaͤntzen , und meinen guten Wil⸗ 
en, ſtatt eines vollkommenen 
Vercks annehmen. + 
Eben wegen dem Inhalt habe ich 
ieſe poetiſche Arbeit niemand billi⸗ 
her dediciren konnen, als Euch 
echrtefte Herren! Sie wollen ſich 


ieſelbe laſſen fuͤrbefohlen ſeynn, 
ind ihren Patienten, ſo ſie externe 


der interne curiren, beſtens re- 


ommandiren als gute Recepfte, 


eren fie ſich in Nothfallen bedie⸗ 
en konnen, Sie werden ſich hie⸗ 
urch ihren Freund ungemein ver⸗ 


pflichten. i | 

Ich hätte dieſe Lieder auch wuͤrdi⸗ 

en und hochberuͤhmten Stadt. Arz⸗ 

en und Cbirurgis, welche zu ken⸗ 

ien ich die Ehre habe, widmen koͤn⸗ 
| eg nen 


rien ® 
Epic Deeds A 


nen. Allein ſie ſind ſchicklicher fin 
Landleuthe. 1. Weil alles einfäk 
tig und landlich geſchrieben, 2. weil 
meine Arbeit auf⸗ das Berg⸗Land 
gerichtet, 3. weil auch einige von 
Euch eigenthumliche Beſitzer von 
fruchtbaren und herlichen Schwei 


tzer⸗Bergen find. | 9 
Weil mir von einem Herren, 
J. H. angezeigt worden, daß er 
ſchon viele Jahre der Mediein und 
Chirurgie nicht mehr oblige, fi 
wird er in dieſer zweyten Edition 
ausgelaſſen, doch muß nicht vergeſ 
ſen werden ſein nutzliches Buch vor 
dem Land⸗ und Feld⸗Bau, und wi 
derſelbe in Flor und Auͤfnung kon 
ne gebracht werden. Es waͤre wur 
dig / daß es zum Gebrauch eines je 
den Schweitzeriſchen Hausvater 
durch den Truck gemein gemach 
wuͤrde. ; | 
Ihr 


er 
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Ihr, Geehrte Herren, ziehet 
alle mit Antonio Guevara, Kay⸗ 
rs Caroli V. Hofprediger das 
infaltige und unſchuldige Lan d⸗ 
eben dem politiſchen und mißli⸗ 
hen Stadt⸗ und Hoof⸗Leben vor. 


In Anſehen der Ordnung und 
dem Rang hab ich mich nach der 
an Stellung gerichtet, 
nehmlich, wie und wo Die göttliche _ 
Vorſehung einem jeden ſeine Zel⸗ 
a und Wohnung aufgeſchlagen; 
habe alſo vom oberen Theil des 
Bern⸗Gebiets den Anfang gema⸗ 
chet, und bin von dar weiter her⸗ 
ab gerucket, biß zu den unteren 
Strichen unſers Lobl. Cantons. 
Weil ich glaube, daß keinen von 
Euch der Ehrgeitz plage, fo hoffe 
ich, daß es jedem gleichgültig fe, 
Re 0 


Epiftola Dedicatoria. 
ob fein Ehren⸗Namen oben, oder 
mitten, oder unten geſetzt werde. 


Der militariſchen und civiliſchen 
Wuͤrden, ſo eint und andrer vor 
Euch ruͤhmlich bekleidet, hab ich 
nicht Meldung gethan; die Urſach 
iſt: Ich bin ein ſonderbarer Lieb: 
haber der Medicin und Chirurgie; 
habe mich auch ſchon in meiner Ju⸗ 
gend darauf geleget, in der redli⸗ 

chen Abſicht, wann mich Gott 
auf eine Pfarrey berufen wurde 
da weit und breit kein rechtſchaf⸗ 
fener Artzt, ich meinen Angehoͤ⸗ 
rigen in ihrer Kranckheit geiſtl. 
und leiblich rathen und helfen 
koͤnne. Deßwegen hab ich auch 
meinen Sohn zu dieſen edlen Wiſ⸗ 
ſenſchaften deſtinirt, welchen ich 
Euer Hoch ⸗ſchaͤtzbaren Freund⸗ 
ſchafft getreulich anbefehle. Deß⸗ 
halben habe ich auch diefe Verſe ge⸗ 

1 geſchrie⸗ 
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ſchrieben, und ich ſage es unverho⸗ 
len, daß ihr mir /geehrteſte Freunde! 
unter dieſem Aufzug lieber und 
theurer ſeyt, als im Harniſch, 
er in einer anderen Ruͤſtung. 
Ihr ſeyt im gemeinen Weſen nuz⸗ 
liche, Ihr ſeyt unumgaͤnglich no⸗ 
thige Leute. Des taͤgl. Brodts iſt 
man hoch benoͤthiget, darum auch 
der groſſe Bettmeiſter uns darfuͤr 
betten heiſſet in dem kurtzen Vater⸗ 
Unſer. Vaſt eben fo hoch iſt man 
auch Euer bedürftig. Ohne Eure 
vortrefliche, unentberliche Dienſte 
und kluge Raͤthe waͤre ſchon man⸗ 
cher vor der Zeit in die Ewigkeit gez 
wandert. O! wie manchen tapferen, 
m die Kirch und das Vaterland 
hoͤchſtverdienten Mann habt Ihr 
hon aus dem Rachen des Todes ge⸗ 
kiſſen! Schreibet aber alles GOtt 
ku, und gebt Ihm allein die Ehre. 
Ihr habt aber auch Anlas den un⸗ 
5 ſterbliche 
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ſterblichen Seelen nutzlich zu feym, 
Ihr werdet eher zu den Kranckne 


haben werden, wo nicht auch Ge 
muth und Hertz in guter Faſſun 
ſeye, wegen dem genauen Ban 
zwiſchen Leib und Seel. Die beſt 
Faſſung aber ſeye; Ein ruhiges 
Gewiſſen haben, mit GOt 
ausgeſe hnet und der Verge 
berg feier Suͤnden 
Rindſchafft GOttes verſie 
ſeyn; damit Fe mit Ernſt na 
dieſer hohen Gnade ringen. 
Nun der oberſte Artzt, der En 
Ueber Leben und Tod, erhalte Euch 
noch ferner als nutzliche Werckzeu 
Er laſſe das Werck eurer Haͤn 
en glücklich von ſtatten gehen, H 


Epiftola Dedicatoria. 


tc in der Apotheck, oder in dem 
Aboratorio, es ſey in der Patien⸗ 
en⸗Stuben, oder in dem Opera- 
ions ⸗Saal. = 
Nur alles mit GOtt angefangen, 
gur alles mit Abſagung ſeiner eig⸗ 
nen Weisheit im Zutrauen auf 
Gott und ſeine Huͤlfe gewaget, nur 
alles ohne Eigen⸗Nutz und eigne 
Ehre aus hertzlicher Liebe zu Gott 
und dem Naͤchſten gethan, ſo wird 
gewißlich der grundautige Mens 
chen Freund, der nichteuſt hat am 
Tod des Sünders, Euch beyſtehen, 
daß ihr werdet Wunder thun, und 
wirds euch gehen, wie wir aus dem 
CXXVIII. Pſalm ſingen: 
Selig iſt und heiſſet 

Der BOIT vor Augen halt, 

Und ſich zu gehn befleiſſet 
Den Weg der Ihm gefallt. 
Du frommer wirſt dich nehren 
Mit Arbeit deiner Z ande 
GO wird dir Gluck beſchehren/ 
Und ſegnen deinen Stand. 
Pie. SGSGbdtt 


D 


\ 


Epiftola Dedicatorĩa. 


Ott laſſe Euch das 1754. Ja 
geſegnet und gottſelig, geſund u 
vergnuͤglich zubringen. 


Lebet wohl! dem GOTT aller 
Gnaden und Vater der Barmher⸗ 
tzigkeit zum Segen und Leb 
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e empfohlen! von 4 
f 
Eueren 
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bergen und getreuen Din 

und Freund 74 

i 
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= Anrede 12. 
in alle Schweizeriſche Berg ⸗ und 
Land » Leute. 
85 dunckt mich ich ſehe ſchon zum Voraus, 
daß mich gewiſſe Heilige und Geiſtliche (fie 
ſögens jetzt in der That ſeyn, oder nur fo ſchei⸗ 
en) dieſer Arbeit halb tadlen, und meonen 
erden, ich hätte meine Zeit beſſer anwenden 
Innen, als von weltlichen Sachen zu ſchreiben. 
lein ich beſcheide ſie aufe Buch der Natur, ſo 
us GOtt vorgeleget, nicht darum, daß wir die 
ugen darvor zuthun / ſondern darin leſen und ſtu⸗ 
eren ſollen. Beruffet ſich G Ott doch ſelbſt darauf 
9 dem Hiob. a Der König David d, fein Sohn 
jalomon c und die Propheten d führen uns viel⸗ 
eig in dieſe Schul. Finden wir nicht auch im 
„Teſtameut e Spuhren davon? Waun mir 
mnach jemand auffieſet die Wörter: Kuͤbirt, 
as Ziger, Anken, Rübli, Speck, ꝛc. So 
il ihm entgegen ſetzen, die Wörter die aus dem 
zund des Heilands gefoſſen: Saͤuhirt f, 
at Kalb, Bock, Stall⸗Thuͤr, g Ger⸗ 
Brodt, Eyer, Salz, Senff, Fiſch, 
öhlEraut. i Landleute And groſſe und hohe 
inge zu faſſen nicht faͤbig. Hat doch JEſus zu 
nem groſſen Schrifgelehrten und Meiſter in Iſ⸗ 
el geſagt: Glaubet ihr nicht, wann ich 
ch von irrdiſchen Dingen ſage, wie wur⸗ 


ö ; de 
2 Hiob XII. 7. XXXVIN-XLL b Pf. LX. 
V. CXLVIII. 10. c Prov. VI. 6. 30. d. Eſa! 1 73 
1 VIII. 7. e 55 * A 28-Röm. If Luc. 
. 15, 27, 29, f. Job. h Luc. XI. 11 
A Nate, 1. 11) 43. b 
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det ihr glauben, wann ich euch von hi 
liſchen Bingen fagen wurde ? x Ft es de 
nicht ein gutes Werck ſa eine K unſt und Weisd 
wann many den Berg und Landmann du 
dasz ent ge belehren kan, womit er täglich um 
bet? und wann man durch folche Sachen, die 
nem unter den Händen vergehen, kan geiſtl ich 
bimmtifche, unverwelcku che und ewige Dinge v 
ſtellen? Einem Laboranten weiß man grof 
Danck wann er aus ſchlechten Wartzeu, Kraut 
oder auch Mineralien, kan herrschen Leben 
Balſam bereiten, oder Hertz ⸗taͤrckende Quint 
fenzen machen. Alſo hab ich a uch daraus be 
liche, Gimmlifche Lehren, theure, göttli 


Wahrheiten gezogen. 


Allein für ſolche Nasweiſe und Tadler its ni 
gefchrieben , ſondern, wie es die Titeln mit 
ben, für ‚einfältige , aufrichtige, ſchlecht u 
rechte Berg und Land⸗Leute: die bey ihrem u 
ſchuldigen Be ruff ein unſchuldiges Leben zu fuͤ 
ren trachten. Jbr redliche Schweitzer und Es 
guoſſen! brauchet dan dieſe Arbeit nur getro 
Ich bitte Euch darzu aus, den Segen vom Hit 
mel, und ich befehle mich eurer Vorbitt. 3 
tet, daß ich unter GOttes Beyſtand und Hül 
noch fer ner meinem Naͤchſten in der Nähe 10 
Weite, theils durch muͤndlichen Vortrag, thei 
durch erbauliche Schriften, es ſeye in gebund 
ner, oder ungebundener Rede, koͤnne nuͤtzle 
fen. Ich bin und verbleibe. 8 | 
k Joh. III. 10, 13. 

kr, 5 
a; ergebrner und willig 
Diener 


Die 
Abrabam Ryburt 


1 | Schweikert 
Berg 


Und 


Das erſte Lied: 
Von ; 


Der Bergen Höhe, Schu 


5 wehr und reichen Waſſer⸗ 
Quellen. 


In der Melodey: 
O Gott du frommer GOtt, du 
Brunquell ic. a 
N Oder: 
Nun dancket alle G Ott. 
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Birten⸗Vieder. 
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| 1 Geſatz. 


liche achte den für blind 


Fuͤr alber, thumm und blöde 


Der unſ re Berge haͤlt 


Fuͤr Erd ⸗ſtuͤck wild und oͤde. 


Auch nicht die Wunder merckt, 


Die in dem Schweitzer Land 


em deſſen Hoch⸗Gebuͤrg 


Gewircket en Hand. 


Schau doch wie höch ſie ſi nde 
Sie reichen bis an Himmel, 


Wer auf den Gipflen iſt 


Der hoͤrt kein Welt⸗Getuͤmmel. 
Er ſiehet unter ſich, a 

Wie aus den Wolcken blitzt 
Des Donners Feuer und Strahl, 

So offt die Lufft erhitzt. | 


a Das hab ich a auf dent 


n 

Batenberg geſehen. Ob mir war Son⸗ 
neuſchein und lieblich Wetter, unter mir 
e ſchwarze Bolden ı Donner und 


A 2 rs 
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Wann nun der Erden⸗ Kreiß 
Davon wird gantz erſchuͤttert 1 
Und jedes Menſchen⸗Kind 7 
Vor t und Schrecken site” 
ert; 
So iſt der Berg⸗Mann dann 
In Sonnen⸗klarer Lufft, 
Und darff ſich nicht aus urch, 
Verkriechen ge Gruft, 2b. ° 


Mit Bergen hat auch Gott 
Das Schweitzerland umzaunet, i 
Wers achtet mit bedacht 5 


Derſtehet wie verſtaunet; ie 
Dann fie find wie ein Maut. 
Um unſer Vaterland 
S o weit beſchuͤtzet mehr 2 
b Wie Kerſer Caligula gethan , der zwar | 


ſelbſt wolte GOtt feun , und mit Donnern 
und Bliken GOtt wollte nachäffen, aber 
wann ter rechte GOtt eim Himmel gedonnert, 
bat er ſich in die tieffte Gebe und Hoͤlenen 


der Erden der borgen. 
dei 


1 
Als 18 50 von Herd und 


Kaͤm je ein Potentat 
Mit feinem Krieges Hauben n 
So wurd Er mit dem Konf 
Ann unſre Mauren laufen, e 
Und muͤßte ziehen ab, 
un unverrichter Sach, 
Weil er dem Bollwerck wär 
Mit ſeinem Eu zu ſchwach. 


Doch ne merck es wohl! 

Umſonſt und gantz vergeben 

Pochſt du auf dieſe Mauer 
Bey einem bofen Leben: 

Dan wann Gdtt weicht, ſo weicht 
Zugleich der ſtarcke Schutz, 

e In Mauren, geb wie dick fie ſind kan man 
heutiges Tages Breche ſchieſſen mit den erſtaun. 
lich groſſen Carthaunen. Aber tauſend⸗pfuͤndi⸗ 
ge Bomben und Kugeln muͤßten an dieſen Felſen 
zuruͤckprellen. 

| Und 


2 ) 6 (8 


Und d dan hoͤrt man wohl auf, 
Den Feinden So Trutz. 


Als in der Wüſteney f 
Das Volck anſieng zu duͤrſten 
Und klag⸗und⸗Murrend kam 
Zu Moſe ſeinem Fuͤrſten. 
Schlug Er auf Gottes Wort, 
Den Felſen mit dem Staab, 
Darauf ein Waſſer⸗Fluth b 
Floß von dem Ku Mae 


Das Wunder 1 5 ſo groß, 5 
Daß es niemand wolt glauben, 
Auch Moſes lieſſe ſich | 
Durch Unglaub Canaan rauben. 
Ein Fremder glaubt auch nicht, 
Daß man noch alle Tag ' 
Solch Wunder⸗groſſe Ding 
Voll AR fehen mag. 


Kom Fremdling; „komme dan 
I Moſ. XVII. 4. Moſ. XX. 
| Dom 


\ 1 
BET 


GE BEAT: 
Kom mit mir eins ſpatziren, 
Auf unſer bergicht Land 
So wird ſich bald verliehren 
ein Unglaub⸗ voller Sinn. 
Kom folge mir nur nach 
So wirft aus Felſen hart d 
Sehen ſpringen manchen Bach. 
10. d 
Zum Anfang zeig ich nur 
Dir jene Selfen „Ritzen, 
Schau wie die Waſſer dort 
So arthlich hervor ſchwitzen 
Aus vielen Tropfen wird 
Durch den Zuſammen⸗Fluß 
Wo nicht ein Bach und Strohm 
Doch groſſer Waſſer⸗Guß. 


l 3 
Wann du nicht fuͤrchteſt, dich 
Mit gehen zu erhitzen, x 
. 
ie Felſen And anzuſehen wie ſteinige, un⸗ 


verweßliche Brunnen ⸗Stoͤck, die immerdar und 
zu allen Zeiten munter Waſſer ausſchencken. 


1 


% 


Durchs N wird das Ohr 4 


EIS 


So. wand re noch mi mit Mir 

Zu jener Huͤglen, Spitzen. 
Da wird vom hohen Berg 

Ein ſtarcker Waſſer⸗Fall, 
So man Cascade nent, e 9 

Dich ſpritzen uberall. 
ö 12. 
Das gibt ein Augen⸗Weid, 

Und wer darauf will achten 
Steht ſtill und kan nicht gnug 

Solch N belrach⸗ 


Nicht weniger eh | 
Und fo wird unſre 
Mit Luſt und SER fe. 


Der David pflegte offt 
Sein Aug gen Berg aufheben, A 
e In Lauterbrunn iR ein ſolcher Waſſer. Fall, 
den man Staub- Bach nennet ,. weil er fo hoch 
iR, daß das Waſſer gleichſam zu a: wird ebe 
es is Thai komt. N 
Pfalm CXXI. 
Als 


1 4 


Als wann Ihm daher kam 
Hilff und ein neues Leben. 
Wer die Berg⸗Wunder ſieht, 
Bekommet neue Krafft 
Die auch fuͤr Leib und Seel 
Nicht wenig Nutzen ſchafft. 


3 = 14, 
Man ſiehet einen Schwall 
Dfft aus den Felſen flieſſen, 
Und lauter als Criſtalln g 
Sich wie ein Strohm ergieſſen. 
Komt er dann in das Thal, 
So waͤſſert er das Land, 
Machts fruchtbar und bequem 
Zu tragen allerhand. 


f 15. 
Noch etwas wunderbars 

Das niemand wurde meynen 
Iſt , daß auf dem Gebirg, 

Es wird dir ſeltſam ſcheinen, 
Das Land ſo eben liegt 
Das beſte, lauterſte, geſundeſte Waſſer 
trifft man wohl auf der Bergen an. 


„ 
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Bol 
Als wie ein breites Feld 
So dem Beſſttzer viel 
Eintraget Gold und Geld. 
3 Da t 
Ja was noch ſeltner iſt 
Gibts ſo gar, groſſe Seen 
Auf Bergen, darauf auch 
Sehr ſtarcke Winde waͤhen, 


Die durch die Segel dann 


Die Schiffe treiben fort, 
Biß Sie mit Haab und Gut 
Erreicht mit Gluͤck das Port. 


177 
Im Sommer g'ſellt ſich da 
Die Jugend zu dem baden 
Und was mehr leben hat, 
Als waͤr es eingeladen. 
Zu kuͤhlen ihre Hitz 
Zu waͤſchen ab mit Fleiß 
Deß Leibs Unreinigkeit 
nd ſauren Arbeits⸗ ige 
| Di 


— G SER 
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. 18. 
Die Hirten fangen da 
Auch viel Forellen⸗ Fiſche & 
Die zieren dann offtmahl⸗ 
Der groͤſten Herren Tiſche: 
Dann weil ſie lieben mehr 
Die ſuͤſſe Alpen⸗Speiß, 
Verkaufen ſie die Fiſch 
Um einen hohen Preiß. 


5 19. 

Wer dieſes lißt und hoͤrt 
Und ſich nicht laßt erwecken 

Zu preiſen Gottes Werck, 
Die man in allen Ecken 

Der Bergen ſehen kan 

Iſt ärger als ein Vieh 

Es waͤr ihm waͤgerer 

Er waͤr gebohren nie. 


b Wie wilder die Waſſer über die aröften Stei⸗ 
nen daher rauſchen, wie beſſer die Fiſch, ich har 
be im Oberland gegeſſen Forellen, die auch ro. 
thes und fo keckes Fleiſch hatten, wie die Sal⸗ 


men. 4 A 


* 1 


Be... 

| . 1 

Ach HERg ich bitte dick 

„Laß alle dieſe Wunder 5 
Mir dienen zu dem Heil, 2 


Und ſeyn ein rechter Zunder, 
Zu lieben bruͤnſtig Dich, 

Und was dir angehört, | 
Biß auf dem Berg Zion 

Ieh Dich lieb ungeſtoͤrt. 3 


5 W 
Zweyte Lied: 
. 
! Dem fünfferley Nutzen 
ir 


Als 


Rh, Anden, Käß, 
Ziger und Schotten. . 


n vorig er lieblicher Melodey ab⸗ 
. zuſingen. 


1 


— 


25 017 (8 f 
e ee, 
Im 9 55 an dann der Hirt, 
Mit 5 Blumen 
Mit 3 ein 5 aufgezogen. 
Samt ſeiner Heerd die Er 
Den Winter wohl gepflogen. 
Man hoͤrt von weitem her 
Ein merckliches Gethoͤn, 
So in den Ohren klingt 
Gar unvergleichlich ſchoͤn. 


2. a 

In dem bald jede Kuh 

An Ban u traget a 

in Tringelen pon & 
Ein } Kling⸗Geſchäll von ert 

Worauf man viel Geld waget, 
Die machen nach dem Tact 

Doch ungeleichen Hall, 
Ich habe ſolche Halsband geſehen, die eine 
Duplonen gekoſtet. Man laſſet Nahmen, Mas 


pen, Jahr Zahl von mancherley farb Lader, 
dar auf ſetzen. i 


V,. Tringelen oder Schaͤllen gibt es dann, die 
2, bis 3. Duplonen koſen. 8 . 
f e Von 


9 ö 8 x 5 * N 2 3 
Be Ding, ze 
Von terz, quart, quint; Re; 2 
Zum Freud. 155 Jubel Schal. 
Da ſi chet man init Luſt | 
Die Kuh und Kälber bringen, | 
Und zu dem jungen Graß 
Der hohen Alpen tringen. 
Dort breitet ſich dann aus 
. e auf gruͤner Vieh Me 
Von 


ein und groſſem V 
Und gehet da kn Wed. 


Iſt dann die Wehd erſchöpfft 

Der Hirt weißt ſich zu rathen 
Er ſucht ein andre aus 

Wie die Ertz⸗Vaͤtter thaten, N 
Und wann von edlem Safft 25 
Das Uter iſt beſchwaͤhrt, 

Macht fich das Vieh herben 
Daß es werd ducgelahek 


Dann geht der Küper hin 
Und melchet in den Zuͤher, Dio 


TER. 
Die Milch gar ſauber aus 

Biß er davon lauft uber, 
Und wann er dan damit 
Sich und die Seinen nehrt, 
So danckt er hertzlich GOtt 
Der Sie ihm hat beſcheehrt. 
® j 6 


Iſt dann das Eennthume gantz 
Der ſuſſen Milch entladen, 
So eylt er damitefort | 
Und ſtellt fie in Sande. | 
Die Kuh geh'n ebenfalls — 
Von ihrem Melch⸗Platz fort 
Und ſuchen friſches Graß 
An einem andern Ort. 


775 i 

Hat dann der Hirt das Vieh 
Mit gutem Glaͤck verpflogen; 

So ſieht er nach der Milch 

Ob ſie fen aufgezogen, 

e Man nennet Sennthum olle die Kuͤh die auf 

einem umzaunten Berg zu Weyde gehen. 


2 Die 
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Die Nidlen nimt er ab e 
Und zieht den Butter draus 

Die Ancken⸗Traͤger ihn 
Dan hohlen ab beym Haus. a 


8. 

Die abgenohmne Milch, 

Weißt er noch wohl zu brauchen 
Er thut Sie auf das Feuer | 

Biß Sie * zu rauchen. 
Dann gießt er aßleb drein, 

Und fie fo lange ruͤhrt 
Biß daß Sie dicke wird 
Und ſich der Kaͤß formirt. 3 


9. 
Iſt dann der Kaͤß gefaßt, 


d Auf den hoben Bergen find eigentlich H 
ten, die man auch Stafel nennt: Doch hab it 
auch rechte Wohn⸗Haͤuſer geſehen , fie ſind abt 
von Taͤuferen in Zeit der Verfolgung gebau⸗ 
worden, worin fie ſich Sommer, und Winter: 
Zeit aufgehalten, weil fie fich beſſer verberge 
koͤnten. Maſſen fie auch unter dem Haus ve 
borgene Keller oder Löcher gehabt, darin fi 
ſich vor den Haͤſcheren verkrochen- 


| F 
So wird er fortgerucket 
Vom Keßi auf das Braͤtt 
Und da fein ausgetrucket, 
Hernach beyſeits gethan, 
Mit Salt offt uͤberſtreut, 

Das iſt ſchon allbereit 
Vom Graß an dritte Beut. 


Nach dieſer kan 5 Hirt 

Den vierten Nutzen haben, 
Woran der arme Mann 

Sich pfleget zu erlaben. 


Die Kaͤß⸗Milch wird geſetzt AR 
Noch einmahl übers Feuer; 

Man ſpart des Holtzes nicht 

5 Weils auf > Av nicht theuer. 


ns Keßi ſchuͤ ttet man 

Annoch die Milch vom Butter, 
an ſcheidet fie mit Sauere 
e Dieſes Sauer if ein gewiſſer Milch⸗Eßlg 


ie Berge Leut gebrauchen ihn auch für Wein⸗ 
Efig und machen ihren Salat damit an. & 
| | N 


5 
ü 
IR 


=) 20 ( 
So lang ERS, 0 gantz lauter. f 
Was ſich an Boden ſetzt 
Man ſuͤßen Ziger heißt, 
Der je nach dem die Milch, 
Bald mager iſt, bald feißt. 
12. 1 
Der Ziger iſt ein Speiß | 
Fuss Kuͤyers Kind u SM ind 
Er a auch treflich Au 
Wann er noch friſch und linde 
Mit Nidlen wird verfeßt, 
O treflich gute Tracht! 
Die auch aufs Funken Tiſch 
Gebracht y “r nicht veracht. 


Der Bergmann weißt diß t 
Darum iſt er befliſſen 
Die friſche Alpen⸗Speiß x 
Als gute Lecker⸗Bißen⸗ 


f Durch Alp. Speiß verſtehet man den gan 
friſchen, füffen Safran, gelben Berg, Anden 
und den zarten, fü n linden Zi zer, der da kuͤl 
let und in Sommers » Zeit ſehr angenehm iſt. 


— 


u ſchicken in die Stadt 

Als ein koſtbar Preſent 

den groſſen Goͤnneren 
Die Er hochſchaͤtzt und kent. 


. Be Te a 
damit auch dieſe Frucht 

Sich nicht ſo bald verderbe, 
Nacht man fie durch das Saltz 

Ein wenig raͤß und muͤrbe. 
Sie wird auch wohl am Rauch 
Getroͤcknet und gedoͤrrt, | 
dann bleibt Sie Jahr und Tag 

Von Maaden unverſehrt. 


„ — 
hr Kan (Berg⸗Leut) dancket 
GH a 


t 
Der euch die Witz gegeben, 2 
Mr Daß 


Man betrachtet viel zu wenig die groſſe 
eißheit, die G Ott den Menſchen gegeben, daß 
aus einem Safft, ſo Sommers, Zeit in einer 
lacht verderben kan, koͤnnen elne gleich ſam un⸗ 
erderbliche, fehle und überaus nehrhaff e Speiſe 
reiten die man aller Orten mit ſich tragen kau, 
mau die Milch nicht ferggen konte ich ſage⸗ 
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Daß Ihr und euer Volk 
Dann was nutzt dich das Graß? 
Du iſſeſt es ja nicht! 
Gdtt aber gibt durchs Vieh 
Was dir noth und gebricht. 


2 

Die Kuh frißt deine Weyd 
Allein doch nicht vergeben, 

Die giebet dir darfuͤr 

Den Milch ⸗Tranck und darn 


| ben 
Auch koͤſtlich gute Speiß 
Die man kan allezeit 
Im bein (Waabſack) trage 


or | 
Man reiß auch noch ſo weit. u 


unverderblich well Sie ſich gar lange halten 
Ich habe 100. Jaͤhrigen Kaͤß geſehen, welche 
men an der Jahr «Zahl, wahrgenommen, da 
denſelben Tag, da den Berg ⸗ Einwohnern 
Kind gebobren wird, zeichnen fie den Kap ſo fi 
machen mit des Kinds Namen, und der Jab 
Zahl, offt den Tag. Und diesen und dergſeſche 
1 5 behalten fe auf für Kinder und Kind 
inder. 


11 te ee ui 
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in iſt die Mich ausheaucht, 85 
Wird mancher bey ſich dencfen: 
dann Schotten tauget nur | 
Die e „Geſchirr zu ehen 8 


) nein! du irreſt dich! 

Man mäft damit die Schwein, b 
diß wird die fuͤnffte Frucht 
Von e e ſeyn. 


> alt; , Feuer, Rauch und Truck 
Bedeutet Creutz und Leyden 
dadurch das Edle wird 
Vom ſchlechten abgefeiden; 
ziß unſre Seele wird 
Bewaͤhrt und ausermehlt = 
ind G 1955 Erſtlingen (Lieb⸗ 


und Grechten zugezehlt. 
Sol 


* Man kan auch ſagen, daß die Schotten den 


1 en hilft, dann man macht 


3 * 2 ( 5 
BR 4 - 
Luis dinge ſchmergen ſehr / 5 

Doch wo fie GOtt nicht (bad 


Biß wir 15 Stande ſind 
Inm Frieden hinzufahren: FT 
Dann wer nicht. g’reinigt wird 
Durch Laͤuterungen hier 
Der muß ausſtehen dort 
Ein ungleich e We 


g 20. 


Ach Gdtt brauch hier das Sat 
Zur Laͤutrung meiner Seelen, 
Laß mir niemal das Saltz 
Der wahren Beet 79 085 | 
\ Der Feind mich 
Daß ich nicht werd 9 
Sondern aus aller Angſt 
Wie Enoch hingeruckt. 


9 
n 


Das dritte Lied, 
gon den Handlungen und 
Verrichtungen eines getreuen 


Hirten, 


Auf denen hohen, offtmal 
gefaͤhrlichen 


Mlpen, 
bey ſeiner Heerde; 


m wie es aufs aich zu 
ziehen. | 


10 | In der Melodey: 
| O GHtt du frommer G Ott. 


| 


| 


I.. Geſatz. 


Dun te wir geſehn 
| Die ne Geſchaͤfft der 


ir wollen jetzund gehn 

Zur Lincken und zur Rechten 
d ſchauen, wie der Hirt 

Sich bey der Heerd verhalt, 

je weis⸗ und treulich er 

Das Hirten⸗ zu verwalt. 


ß Morgens treibt er aus 
Das Vieh, biß auf die Spitzen, 
d giebet gar wohl acht, 

Daß es auf den Fels⸗ 9 70 

d ſchroffichtem Gebuͤr 

Rein Fehl⸗ und Mißtritt thu, 
deroll den Berg hinab 

Ein Kalben 575 Kuh. 


zimlich ebe Hitz, 
2 B 2 
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In ſchwuͤhlen Sommer! Tag 
Pflegt er dann feine Heard 7 
Nicht weit hinaus zu jagen, 
Es ſey dann, daß ein Wald 
Mit Gras bewachſen ſey, 
Worzu das Vieh ſich gern 
Und luſtig macht herbey. 


DEE i 
Sonſt bleibts in De Gefield, ( € 


Das gleichet einer Matten, a 
Dann da findt man auch Baͤum 
Die geben guten Schatten; 

Und da iſt auch das Land 
Gar trefflich gut und fett, 
Wann es geduͤnget iſt 
Gleichwie ein Garten⸗ Bett 


7. 
| An dem Baum⸗Schatten je! 


a Nahe bey den Sean, Hütten iſt al 
ein ſckoͤner, ebener Platz, da das Vieh 9 
Melchen verſammlet, der Bau vom Stall 
da verzettelt, da find auch Kirſch⸗ Tan 
Ahorn ⸗Baͤume / In | 
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Dann lageren die Heerden, 

Und daß vom Fliegen⸗ Schwarm 
Sie nicht verdroſſen werden, 

Spiehlt mit der Hirten⸗Pfeiff 
Der Hirt ein Liedlein an, 

Darob die lange Zeit 

Jedem vergehen kan. 


der Hirt weiß dann auch wohl 
Mit ſeinem Staab zu lencken 
die Heerden, wann die Zeit 
Vorhanden zu dem Traͤncken; 
Es ſey zum Brunnen⸗Trog, 
Es ſey zum klaren Bach: 
Vom Trincken geh'n ſie dann 
Aufs neu dem Graſen nach. 


a 7. 
Bann heiß die Sonne ſcheint, 
Die Muͤcken auch ſehr ſtechen, 
o merckt der Kuͤh⸗Hirt, daß 
Ein Wetter will einbrechen; 
dann blaßt er in ſein Horn 5 
5 . 28. Und 
Mit Kuͤh⸗Hoͤrnern koͤnnen fie auch on 
au 


’ 


* 
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Und macht ein Feld-Gefchrei 
Daß klein und groſſes Vieh 9 
Gelocket wird herbey. 


8. f 
Der Kuͤh⸗Hirt weiß wohl wie 
Bey hohen Ungemitteen 
Das ieh ſtuͤrmt hin und her, 
Und pfleget ſehr zu zittern. 
Drum tragt er gute Sorg j 
Daß nicht wie jene e 


aufſplehlen, wie mit einem Wald Horn. 7 
Kuͤhreyen iſt bekannt, welchen die Kühe fe 
gern hoͤren. Man erzehlt von einem Wag 
meiſter, dem der Hauptman, als feine Zeit a 
ware, den Abſcheid nicht geben wolte, er il 
hergegen dieſen Poſſen geſpiehlt: Er ſtrebte na 
Berg⸗Speiß, Kaͤß, Butter, Hammen ꝛc. 
de feine Lands Leute ein, und ſpiehlte dab 
mit dem Kuͤh⸗Ho n auf, allerhand Stuͤckli, u 
fie es gewohnet waren im Vaterland auf ih 
Bergen. Da fie dann ein fo ſtarckes Heim 
bekommen, daß einige erkrancket, auch elr 
oder mehr am Heimweh geſtorben. Wolte n 
der Hauptman, daß ihm mit den übrigen ni 
fo gebe, (o ware er froh ihne mit einem el 
lichen Abſcheid ziehen zu laſſen. 
e FR auf die Gadarener⸗Schweine geziehl 


Marc., V: 13. 
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58 ſchieſſe Fluh herab, | 
Und breche Hals und Bein. 


1 9. 

30 kan das munt re Aug 
Deß Hirten viel abwenden 

Bon Ungluͤck und Gefahr, 
Weil es an allen Enden 

Jar wachſam umher ſchaut, 
Sehr gute Anſtalt macht 

ind, wie dort Jacob ruͤhmt, 4 
Kein Schlaff hat Tag und Nacht. 


10, 
u welchem End er auch i 
Die Heerd alltaͤglich zehlet, 
ind ſiehet ob ihm nicht 
Davon auch etwas fehlet? 
Rißt er etwan ein Stuͤck, 
So laſſet er nicht ab 
Rit Suchen, biß er hat 


Gefunden ſeine Haab. 

a RAD 

dann ſpringt er Freuden =vo 

; B 4 | Mit 


4 1. Moſ. XXXI. 4. 
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Mit feiner Beut zur Heerde 2 
Er ſcheuet keine Muͤh 

Und leidet viel Beschwer. 
Fallt etwas in die Grub, 

Er zieht es flugs daraus; 
Und wann ers nicht vermag, 

Geht er um Hufe aus. 


Hierinnen iſt er wohl 
Ein Bild des guten Hirten, 
Der das Verlohrne ſucht , 
Und geht nach dem Verirrten 
Herr IEſu, ſuch auch mich 
Verirrt, verlohrnen Knecht! 1 
Und bring mich aus der Irr 
Doch n zurecht. 


Wir wollen eben auch 
Etwas von Luſtbarkeiten: 
Die Sommers - Zeit ſo wohl 
Bey Hirten als Berg⸗Leuten 
Zu finden fi nd, und Di; s 
Thei 


| 
| 
Le. XV. 9 
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Theis gar unſchuldig ſind, 

heils ſo bewandt, daß ſie 

Pr enden ohne Suͤnd. 
14. 

ie einten ſuchen Freud 05 

Im Huͤpfen und im Singen, 

1 andern üben fich 

Im e und im Schwin⸗ 


ian dcn, Huſſt um Hufft, 
Umwindet Leib um Leib, 

nd jeder ſucht, daß er 

Dem r a bleib. 


ort macht el 1 ch Kurtzweil 
Mit einem andren Spiehle, 
Ran ſtoßt ein ſchwaͤren Stein 
Nach dem geſetzten Ziehle; 

nd wer dann kommt zu naͤchſt, 
Als Sieger, trittet ab, 
nd kriegt mit Ruhm und Preiß 
Pr aufgeſteckte Gaab, 


B 7 16. ae 
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4 


Hier fliegt ein ſchnelle Bley \ 
In die gepflantzte Scheibe, 
Ein andrer ſchertzet dann / 

Mit ſeinem jungen Weibe; 
Dort ſpringt ein bundter Ring 
Bey einer Dorf⸗ Schalmey; 


Die Kinder machen auch 
Zur Luſt ein 8355 Geſchren 
Das graue Alter eis 3 


Sitzt hin in langen Reyhen, 
An ihrer Kindern Freud 4 

Ihr Hertze zu erfreuen. 5 
Ein Berg⸗Dorff aber iſt 

Ein ſolches Freuden⸗Feſt, 
Da eingeladen ſind 

Zum See e, Fremde Ga 


Allein, weil 8 su viel 
We 


F Hieran ſoll ſich niemand Rofen „ es iſt e 
der Hiſtorie der 11 Ertz⸗ 15 15 ent! 
Siehe 1 Moſ. X 
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Bein trinckt und ſtarck Getraͤncke, 
50 kommt die Ehrbarkeit & 
Offtmal aus dem Gelencke; 
es 3 man vergißt 
Und auch der armen Seel! 
Ran tantzet um das Kalb 

Wie das Volck Iſrael. 

N i 

ch Gott, bewahre mich 

Vor aller eitler Freude! 

ann ſolche endigt ſich 

Gewiß mit bittrem Leide. 

nd wann ich Freude hab, _ 
Die mir koͤnnt ſchaͤdlich ſeyn, 
o miſche mit Truͤdſall 
Den ſtarcken Freuden ⸗Wein. 
35 B 6 20. Gib 
2 Bey den Berg⸗Doͤrfen, Berg » Tanken 
nmen junge Leute beyderley Geſchlechts zus 
men, und geht viel Ueppigkeit vor; Schad 
„ daß fie ihr ſonſt unſchuldig, einfaltig Les 


} hierdurch ſo ſchandlich beflecken. 
> BE 
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20. |] 
Gib, daß in deiner Furcht 
Ich deine Gaben nieſſe! 
Laß mich dabey nichts thun, 
Das dich, o HEdi R! verdrieſſ 
Lehr mich, wie den Hiob, 
Deinen getreuen Knecht, 
Auf Erden leben fromm, 
Einfaͤltig, ſchlecht und recht, 


E N D E. 


/ 
Diertes Sied, 


Von den unterirrdiſchen 


Hrüchten 
Bergen, 


1 Als den En! 
Mineralien, Metallen, 
Steinen, Saltzquellen ꝛc. 


Und deren Nutzung und 
Gebrauch in der Apotheck 
und Haushaltung. 
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| I. Geſatz. 

Der Bergen Früchte fuͤnff 
Wir vor betrachtet haben; 

Wir find noch nicht zu End, 
Dann wann wir tiefer graben, 

Und forſchen ernſtlich nach, 

Findt man der Fruͤchten mehr, 

Ja von Berg⸗Schaͤtzen wohl 
Ein unergruͤndlich Meer. 


. 
Sag mir, woher kommt Gold? 
Grabt mans nicht aus den Mir 


nen? 

Die Schweitzer⸗Bergen auch 
Von ſelbem nicht laͤr ſcheinen. 
Dann aus dem Berg entſpringt 
Ein Fluß, fo man heißt Aar, a 
I Der 
> a Diefes Goldſand wird im Aergeuͤ von ar 

en Leuten gewaͤſchen, geſondert, und das ab⸗ 
eſonderte Gold für probhaͤltig, auserwehltes 


Gold verkauft. Daraus wird auch der gläuken 
de Schreib Sand bereitet. 5 
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Der goldne Körner führt, 
Am Ufer ſi 1 man klar. 


Das Ant 0 Spieß⸗ Glas) 
Fahrt auf dem Triumph⸗ 


Und mancher Franc und Kru 
Muͤßt ohn daſſelb verzagen. 
Was in der Venus Seuch 
Vermoͤge der Mercur, b 
Weiß nur der, ſo ſtudirt 
DE SE der Natur. 


Es kan im Wetter⸗Glas 
Auch der Mercur euch zeigen 
Obs trocken oder naß, P 
Sturm ſich werd ereuͤgen. 
Drum jetzt bald jeder Baur | 
Ein Barometer hat Kr, . 
Nach 
5 Es iſt verſtaunlich, was ſchon durch Mer. 
gurial-Curen, an gantz ſiechen und faſt verfaulten 
Leiberen und Gliederen ausgerichtet worden, 


wann nemlich dieſe Eur vor das erſte mal 0 
macht worden. N 3 


88 0 41 (8%. 
Nach Tach welcher Regel er 
Sich richtet früh und wath. 


5s wird, wohin ſonſt nie 
Die milde Sonne blicket, 
sch mein der Felſen Grufft, 
Mit Aae Fa geſchmuͤ⸗ 


rriſtall, viel 0 ſchwer 
Und funcklend wie Demant, 

indt man in einem Berg, e 
So Grimſel Be genannt, 


der Kuͤnſtler weiß ihn ſo 
u rüsten und poliren, 


0 Man fande darinn lange, dicke Stuͤcker, 
won das groͤſte über 8. ein anders fünff Cent 
r andere minder gewogen, alle waren ſechs⸗ 
licht durchſichtig wie helles Waſſer. Damit 

nicht zu gemein werde, iſt die Mine wieder 
gemacht worden, oder man hat ihn zwar al⸗ 
n e aber ihne auf behalten biß er 
ich ſeinem Währt bat koͤnnen verkaufft were 
m. Eben jetzt erhalte die Nachricht, daß eine 
ue Mine zu Haßli entdeckt worden , und man 
u mir auch Cryſtall⸗Sluͤcke, als Proben gezeist. 


| * ) 42 (ER 
Daß manche reiche Frau 
Sich kan damit auszieren. 
Auch gantze Zimmer ſind a 
Vertaͤfelt von Eryfiall;_ 
Denck, welch ein Farben⸗Spiehl 
Welch Schimmer uͤberall!ß 


725 

Man findet aber noch 

Viel andere Metallen e 
In unſrer Bergen Grufft 

Und ihren Adern allen: 
Der Schwefel, Vitriol, 

Auch Kupfer, Zinn und Bley 
Dient, wann es præparirt, 
Den Krancken zur Arzney. 


8. a 
Viel andre Fruͤchte mehr, 


4 Dergleichen Cryſtalliniſche Zimmer fin 
man in den Pallaͤſten Italſens, ſo an Pra 
und Koſtbarkeit, wie auch Schönheit » die Ch 
neſiſche und andre Täfel» Werd uͤberſteiget. D 
fe And nur gemablet oder durch Menſchen 
Kunſt gemacht, jene find natürlich. 

Die Bley, Erze bey Aehlen halten ai 
7 281 „aber nicht viel, auf den Ceutner 
Loth. ; 


n 
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So in den Felſen ligen, 
ind uns ſehr dienlich ſind 
Wir haben noch verſchwiegen. 
Vie viel Cur⸗Waſſer find 
Womit der Patient 
durchs Trincken und durchs Bad 
Viel Uebels von ſich wendt. 


4 BR 
uf einem Wallis: Berg 
Von Himmel⸗hohem Eyſe 
ntſprießt ein reicher Brunn 
Mit ſiedendem Gebraͤuſe. 
in Heilſam Mineral 
Vergoͤldet ſeinen Lauff, 
deswegen in dem Baad / 
Viel Gaͤſt ſich halten auf. 


T®, 
die Würze der Natur, 
Der Laͤnder reichſte Segen 
deut ſelbſt dem Volck ſich an 1 
ö n 


FIR das ſiedheiſſe Leucker„Baad. Man hat 
zt einen fchönen breiten Weg uber die Gemi 
zu gemacht, welcher ſchon bey Thun feinen 

anfang nimmt. e 


Noch eine Frucht ich muß 


88 ) 44 (8 


Und ſtroͤhmet uns entgegen, 
Die Saltz⸗Quell ſage ich, £ 

Die von den Bergen fließt, 
Und biß nach Bevieux 

Zur Nutzung ſich ergießt. 


II, 
Allwo das Kuche⸗Saltz 
Wird reichlich fabriciret, 
In Faͤſſer eingepackt, 
Und weit und breit verfuͤhret; 
Fuͤr Menſchen und das Vieh 
Iſts noͤthig und bequem, 
Ja ſelbſt kein Opfer war 
Ohn Saltz GOtt angenehm. 
1 ! 


Marc.IX.49. 


Dir von den Bergen weiſen 9 
| 


2. Eben jetzt iſt eine neue Saltz⸗ Quell entded 
worden, man hat die Prob in Bern gemacht 
und zimlich gut befunden, derowegen zwe 
Stands Glieder dahin abgeſchickt worden, fi 
ſehes, wie die Sach vorzunehmen, und ob ein 
reichere Quelle zu entdecken. Sie liegt an el 


nem Berg, den die alten Roͤmer Furca, we 


gen feiner Gellallt, genennet. Der Berg lieg 
unweit Tſchar gnau. Ser 


> 


ae ch) 

Ein wohl bekannt Metal, 
So man auf teutſch heißt Eiſen, v 

Auf Chimiſch aber Mars, 

Der auch recht Wunder thut, 

Und unter and rem auch 

Macht gut und ſuͤſſes Blut. 


13. 
Die Stahel⸗Feile hilfft 5 
Dem Magen zu dem Dauen 
Ohn Eiſen konnt man kaum 
Ein Stuͤcklein Brodt abhauen. 
Und diß Metall der Schmid 
(Wie hart es immer) zwingt, 
Daß es durch Arbeit ihm 
Und andern Nutzen bringt. 


. 
Was auch zur Zierde dient 
Den 


5 Im Haßli- Land hatte man ein groffes Eis 


ſen⸗Bergwerck, fo aber aus zweyen Urſachen 


zimlich in Abgang kommen. r. Hat das Ertz 
zu viel Antimonium, und man hat noch nicht 
die rechte Kunſt ergriffen ſolches zu febeiden , Dede 
wegen das Eiſen gar fpröde iſt, und zu Waffen 
und Juſtrumenten nicht dienlich, wohl aber zum 
Gieſſen der Häfen, Moͤrſeln, Bomben, Ku⸗ 
geln. 2. Haben ſſch die Comiſen bereichert, der 
Herr aber iſt ſich nicht erbeſſert worden. 
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Den Kirchen und Pallaͤſten, 
Dem Tiſch und dem amin, 
Zur Ehre auch den Gaͤſten, 
Das iſt der Marmor⸗Stein,, 
Der durch des Waſſers Gewalt 
Geſaagt, geſchliffen wird 
Und Wunder⸗ſchoͤn geſtallt. 


15. 
Das meiſte ob erzehlt 
Kan man aus Klippen graben, 
Und vieles, ſo wir jetzt 
Noch nicht benennet haben,! 
Wachſt in der Bergen Klufft, 
Vielleicht auch Edelgſtein, 
Wann man mit Picklen wurd 
N 1 Nur 
Die vielen ſchoͤnen Brunnen ⸗Troͤg und Stöd 
zu Bern find auch pon Marmor, ja man bauet 
in dieſer Stadt bald kein Haus mehr, da man 
die Poſtament nicht von Marmor macht. f 
k Ein Ertz⸗Bergwerck liegt auch unter dem 
Küͤtiger⸗ Wald zwiſchen Arau und Arliſchbach, 
ſo einem fremden Herrn admodirt worden, der 
den Zebenden darvon der Obrigkeit giebet, und 
fo mir recht für den Kübel ein halben Guld. zahlt. 
I Zum Exempel Alabaster, der vollkommene 
liegt im Walliſer, Land, Terra. ſigillata aber 
findet man hin und wieder, \ 


a 
Nur graben weit hinein. 


16. 

Gdtt! welch groſſe Ding 

Sind in der Bergen Hoͤlen! 

je find zu viel, daß man 

Sie alle koͤnte zehlen. 

muntre mich dadurch 

Zu einem ernſten Fleiß, 

leben, daß es dien f 
u deinem Lob und Preiß. 

ud | 


7. 
chenck uns des Glaubens Gold, 
Das Silber reiner Liebe; 
ſch aus nach dem Schein⸗Gold 
Die blind und eitle Triebe! 
B unfre Augen ſeyn 
So lauter als Cryſtall, 
d unſre Abſicht rein 
Wie Adams vor dem Fall. 


in, 

leuchte die ſo noch . 
Nach falſchen Guͤtern trachten, 
d drob ihr ewig Heil 
d Seligkeit verachten, 


Die 
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Die wie ein Judas ⸗Gſell 


Dem Mammon ſind ſo hob, 
Daß ihnen JEſüs feil 
Wohl um ein e Gold. 


Gut ſind die Mineral, h 
Doch ſoll ich nicht drauf traue 
Noch auf den Menſchen⸗ Artzt 5 
Wie Koͤnig Aſa bauen. N 
Ohn Gottes Segen iſt ö 
Die Artzney ohne Krafft, | 
Gbtt iſt es, der allein 
Dadurch die Deilung ſchaftt. f 


Ach HErr! ſey u mein Artzt, 
Ein Artzt fuͤr Leib und Seele; 


Zu der Geneſung dich 


Sie dir ſtets anbefehle. 
Sprich nur ein Wort ſo bin 

Ich allbereit geſund, | 
Dann hupft vor Freud mein Fuß 

Und lobet dich mein Munde 

m 2 Chron. XVI. 13. 22 Moſ. XV. 26. 


E N D E. 


Von denen 


Mrauteren, 
zumen und Jurzeln, 


3elche auf den hoͤchſten Alpen 
im u reichlich zu 
finden find. 
id worzu fie neben der ſchoͤnen 
Augen del im Haus weſen und in 
der Artzney dienen. 


Ehren, Luſt und Nutz 
Artzt⸗ und Wund⸗Artzten, 
er Apotheckern und allen Lieb⸗ 
1 5570 der hochbelobten 
| Artzney⸗Kunſt und auch 
der Särtneren.. 


Das erſte Sin, 


Handlende 


1. Flüh = Blumen, Berge 
anicel, Berg⸗ilien oder Gold⸗ 
N Berg » Sternen, Blumen oder 

Über» Sinau und rothe 
| Berg, Roſen. 


BE DEE 
NSS ASIEN 


I, Geſatz. 


Ne laßt uns ehe wir 
Von 5 fü chei⸗ 


Roh einmal uns umſeh n 
Nach deren ſchoͤnen Weiden: 
dann wir noch nichts gemeldet 
Von ihrer Blumen Pracht, 
die uͤbertreffen weit 
Salomons c 4 


der Blumen ſcheckicht Heer 
Scheint um den Rang a kaͤmp⸗ 


en, 
die Lufft erfuͤllet f ch 

Mit lauen Ambra Daͤmpfen. 
er Eloræ bundt Geſchlecht 

Hier ſtreitet um die Wett; 
in gantz Gebuͤrge ſcheint 

du ein Blumen⸗Bett. 

a 2 3. Von 

a mt VI. 29. 
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Von Blumen bleibt nichts lahr, 
Selbſt auf den hoͤchſten Fluͤhen 
ieht man, wie Wunder⸗ſchoͤn 
Sie in dem Pei an bluͤhen. 

rg auch ein Art | 

Von Fluͤhen wird genennt, 
Fluͤh⸗Blůmlein, welche auch 
Ein jedes . kennt. 


Dann weil die Bium ſo ſchoͤn, 
erren⸗ 
Wird le in Bause zus ng Garten 


Verſetzet von der Alp, 
Ihr wird auch wohl gewarten 
Daß fie gedoppelt ſcheinktt 
Von Farben mancherley /, 
Bald Purpur⸗roth wie Blut, 
Bald braun, 5 grau wie Ble 


Sie wird kaum 4 Geruch b 
Der ſchoͤnſten Blumen weiche 
Sie parfumirt die Lufft Neb 


b' Sanicula alpina, Auricula aa 10 
pina. r 


nn nn — —ꝛ—ſ—ñ — nn nn 


Nebſt and ren ihres Gleichen. 
Zenn man Darüber geht 
Wird ein Wohl⸗thun verſpuͤhrt/ 
dardurch zu GOttes Lob 
Das Hertze wird geruͤhrt. 
6 


Bir koͤnnen auch darauf 
So weich und ſanfte gehen, 
ls ob es Sammet waͤr. 
Dort werden wir noch ſehen 
in gleiche Art, ſo man 5 
Sonſt Berg⸗Sanickel nennt, c 
durch diſtillir-Kunſt wird 


Ein Wund⸗Tranck d'raus ge 


brennt. 
ur Lung⸗ und Leber⸗Sucht, 
Fur alt und boͤſe Schäden 
Bird es mit Nutz gebraucht, 
Drum wird es in den Laͤden 
\ 3 Auch 


e Sanicula hat den Rahmen von Sanare, beiten, 
fund machen, weil Wurtzel und Kraut diefe Eis 
uſchafft hat, fo wohl innerlich als aͤuſſerlich 


braucht und 8 
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Auch zimlich theur 8 
Die Jaͤger heiſſens dann 
Das Sch windel⸗Kraut / weile 
Den Schwindel heilen kan. 


3 | 
7 Blumen kan man wohl 
Berg ⸗Schluͤſſel⸗Blümleiſ 


heiſſen. 
Die Kraͤutler, welche ſich 
Der 1 befleiſſen, 
Bereiten auch daraus 
Ein guten Schnupff⸗ dobach d 
Weil ſie wohlriechend ſind 5 
Und lieblich 5 Geſchmack. 


Auf Bergen ſi cht man auch 
Ein Gattung ie 5 ſpiehlen, 


So bleich⸗ roth und Leib Farb; 
Ein Blum, die giebet vielen. 21 


a Gewiß iſt, 106 man von Blumen, die 
den hoͤd ſten Bergen wachſen „ das nobleft 
kraͤfftigſte Cephalicum oder Hirn ⸗ und Hau 
Pulver bereiten kan. e Liliam montanu 
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m dem Geruch nichts nach. 
Der Tuͤͤrckiſch Bund fie auch 
Von ihrer Schoͤnheit heißt. 
Sie iſt alleine waͤhrt 
daß man auf Berge reißt. 
Io, 
die Wurtzel wird dann weit 
Verſchicket i in den Kiſten, 
Sie wird auch Gold ⸗ wis 
g nennt, 
Darum die Alchimisten 
darnach begierig find, 
Und ſie 7 all, 
Verhoffende damit 
Zu wandlen 135 Metall. 


he man die — 7 Blum / 
Man kan auch deren haben 
Auf dem Gebuͤrg, und ſich 
2,04 D'ran 


7 Es iſt gläublicher , daß fle nicht wegen dem 
old machen, alſo von weiſen Maͤnneren ge⸗ 
ſennt worden, fender weil fie fo viel Krafft / 
en und Wirckung hat / das mit 5 nicht 
Nan en iſt. 


* 0 

Auf Fracmont, einem Berg 

In dem Gebiet Lucern, 

Man tauſend Bluͤmlein findt 
Gebildet wie ein Stern. 


12. u 

Sie find Schnee⸗weiß von Farb 
Und brechen aus im Lentzen, 
Die Blaͤtter auch garfhon 
Von ſilbern Haaren glaͤntzen, 
Und haben ebenfalls f 
Ein rechte Stern⸗Geſtalt, 
Der iſt im Hirn verruckt, | 
Dem diß Geſchoͤpff mißfallt. 


13. 
In ſeinem Huͤlslein liegt ö 
Ein gelb und grüner Saamen, 
Frggſt du, wie heißt diß Kraut? 
Berg⸗Sineu iſt ſein Nahmet 
Ein edel, koſtbar G waͤchs, 
Sonſt Silber⸗Sinau g nannt 
Uns' ren Botanicis | 


x Alchimillı montana Argentea, 3 


99 
672 es gar 1 bekannt. 


er on 8 15 mich, 
Ich muß noch eines fragen: 
& u dient dieſes Kraut? 
will dirs kuͤrtzlich ſagen: 
85 waͤrmt und kaͤltet nicht , 
Es iſt recht temperirt, A 
rum es das ſcharffe Blut 
Verſuͤßt und 1 


ie Wunden mögen ſeyn 
Gehauen oder g'ſtochen, 
nd wäre auch ein Menſch 

Von Kindheit an gebrochen, 
50 heilets dieſes Kraut; 

Ja waͤr auch Hals und Mund 
zerſehrt und halb verfault, 

So hilfft es auf der Stund. 


in Feld rade hat De 
Dis 

b Sale 1 1 5 1 ſind in allen Zu⸗ 
* und 5 am ſicherſten zu gebrau⸗ 


7 
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Diß Kraut in ſolchen Wunden 
Die von dem Schieß⸗Geweht 
Herkommen, gut befunden, 
Weils der Entzuͤndung wehrt, 
Und loͤſchet bald den Brand. 
Den De hatte Er | 
Gemacht im Schweitzerland. 


7 


a 17. 
Von weitem fiehet man 
Berg⸗Roſen zierlich ſtehen!? 
Auf einem Stock, und wer 
Dergleichen nie 7555 
Der ruͤhme ſich = — 05 
Daß je was 3 5 8 bas 
Erblicket ſein Geſicht. 1 


Noch etwas ſchoͤns und rars: 
8 8. Ei 


1 Man hat noch nicht entdecket, worzu d 
Blumen gut ſind, kaum findet ſie man in d 
Kräuter Buͤcheren. Es tan auch ſeyn, de 
auſſert unfern Oderlaͤndiſchen Bergen ſonſt kein 
wachſen. Es iſt glaͤublich, dag eine fo Wun 
derſchoͤne Blume nicht bloß zur Augenweſd von 
Schöpfer erſchaffen / fondern noch mehrern Nu 
ten haden werde. 5 


2 — 
| 18. 


Ein funcklend hohes Roth 

Iſt dieſer Blume Zierde, 

in praͤchtiger Anblick 
Erwecket die Begierde 

u greifen nach der Blum, 
Um ſie zur Augenweid 

u ſtellen in Pocal, 
Von jener wilden Heid. 


19. 


Bann Gott die Blumen ſo 
Vortreflich zierlich kleidet, 

die doch vom tummen Vieh 

So ſchnell ſind abgeweidet; 

Bas ſoll mich lehren diß? 8 
Als daß der HERR auch mir 

Ein Kleid zuwerfen werd. 
Zur Decke und zur Zier. 


— 


20. 8 
50 gieb, daß ich dann dir 
j 6 In 
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In aller Noth vertraue, 

Und in Anfechtung auch 

Auf deine Allmacht ſchaue. 

Schenck mir das Hochzeit⸗Kl 
Deine Gerechtigkeit, 

So meine Seele ſchmuͤckt 
In Zeit und Ewigkeit. 


A M EN. 


Von denen Schweitzeriſchen 


„Berg 
Kraäuteken, 
Glumen 


und 


Murtzen, 
Ind deren Eigenſchaft, Nutz 
und Gebrauch in der Artzney. 


Sweytes Sie, 


N Bandlende 


zon den Berg⸗Gamaͤnderlein 
Berg⸗Naͤgelein oder Steinbrech, 
Enzian, Meiſter⸗Wurtz oder 
Abſtrenzen. 


| * 0 1 C 


? 1. Geſatz. 


Der Berg⸗Gamaͤnderlein a 
Tragt eine Art von Roſen, 

die ſind von laͤng rer Daur 

Als jene Feld⸗Zeit⸗Loſen. 

diß Kraͤutlein wird e 

Gut widers Zipperlein. > 

der Leib muß aber erſt 

Wohl. e ſeyn. 


derg⸗Nägelein gibts auch, 
Die kommen in dem Meyen, 
50 da fuͤr Grien und Sand 
Ja auch den Stein gedeyen: 
drum nennet man fein Kraut 
Steinbrech / weil es den Steine 
erbrichet und aufloͤßt a 
Wann man es kocht mit Wein. 
f 3. Dort 


‘a Chamædris alpina ciſti flore. 

b Zipperlein 798 an Händen , Podagra 
anas an Fuͤſſen if. 

c e Saxifraga rotundifolia alba. 


ar 8 ) 16 ( 


\ 3. 
Dort ragt das hohe Haupt 
Der edlen Entziane / d 
Ein gantzes Blumen⸗Volck 
Dient unter ihrer Fahne. 
Sie tragt bald ein bleich⸗gelb, 
Bald ein Feur⸗farbes Kleid, 
Bald Himmel⸗blau, die Art 
Macht ſolchen Unterſcheid. 


| 4. 8 
Die G''ſtalt iſt auch nicht gleich, 
Bald ſie den Gloͤcklein gleichen 
Bald fie die ſchoͤne Form 1 
Deter Schluͤſſelblum erreichen. 
Die Wurtzel allermeiſt, 2 
Und auch des Krautes Safft 
Hat in der Arzeney 
Ein rechte Wunder = Kraft, 


5 * 
Das bitt're Pulver kane 


Gen iana major cærulea, lutea. T 
e Wem es zu bitter und unangenehm iſt , d 
kan es init candirtem Zucker, Zimmet ic. 1 
ken / und einen Magen. Träfer draus machen 


88 ) 17 ( 

Den zehen Schleim vertreiben; 
Bo mans genieſſet offt 

Da kan kein Wurm verbleiben. 
Ber keicht und athmet ſchwer, 

Der brauch vom Enzian 
n Waſſer oder Wein 

Etlich und breoßig Gran. 


Wann einer 1 hat 

Ein bloͤd' und kalten Magen, 
nd klagt, er koͤnne nicht 
Die Speiſen wohl vertragen, 
er nehme diß Gewuͤrtz 

Des Morgens nuͤchter ein, 
50 wird von ſolcher B'ſchwerd 
Er bald ir ſeyn. 


er Wund ⸗ Arbt bleibet auch 
Der Entzian verbunden, 

r machet Meiſſel d'raus 

Zu Fiſtlen und zu Wunden; 
u Fontanellen dann 

Er ſchneidet 8 


> — 
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Und b haltet ſie damit 
Staͤts offen, 5 id rein. 


Groß Wunder diese Wurz # 
Auch thut in den Peſt⸗ , ch 
Doch weiß ich eine noch 
Die ihr geht an der Sa, 
Ja wohl ihr Meiſter iſt; 
Sie heißt auch Neiſter⸗Wur 
Die Blaͤtter ſind Safft⸗gruͤn, 
Der Stengel ine und ; 


Auf deſſen Gipfel‘ dann 
An einem runden Reigen 
Sich weiſſe Bluͤmelein 
In groſſer Menge zeigen. 
O Anmuths = voller Pracht! 

Wann ſolche find im Flor, 
Dann fie ein Kayſers⸗Cron 
Leibhaftig 1 1 vor. 


Wann man der Wurtel Krofft, 


GL Aftrantia , oder Magiſtrantia alpina. 
g Sie mag deswegen auch Imperatoria i 
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Und Eigenſchafft wurd kennen, 
o ſolte man nicht mer 
Nach fremden wuͤrtzen rennen: 


ann fie fo hitzig iſt, 
Als Kraͤmer⸗Naͤgelein, 

dem Ingwer, Pfeffer auch 
Sie weit mag Meiſter ſeyn. 


II, 
Jann einer Colick hat 
Und ſich an dem Bauchgrimmen 
or Schmertzens Hefftigkeit 
Muß wie ein Wuͤrmlein kruͤm⸗ 
men, e 


Es iſt ja wahr, daß GOtt den Einwohnern 
es Landes faſt alles läßt wachſen, was zu ih⸗ 
Nahrung und Geſundheit dienet, daß fe eben 
bt nöthig hätten nach fremdem Gewaͤchs zu 
lern. Einmal von uns im Sch weigerland und 
en- Gebiet kan mau di gewiß ſagen. Ob. 
neldte und andere Wurtzen, item Kuͤmmi, 
ckholderberi, Senff Roßmarin, Majoran, c. 
das nicht alles aromatiſch? und konte man 
mder Spezereyen nicht entmanglen? Aber es 
nach dem Sprichwort: Quod rarum charum, 
nmunia vileſcunt. Was rar undetheur iſt, 
lieb und wahrt. Durch die Gemeinheit, 

3 auch koͤſtliche Dinge in Verachtung kom⸗ 
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So hörts auf alſobald, 
Wann man zwey Scheiblein d 

Von friſcher Meiſter⸗Wurtz, 
Des Leidens man vergißt. 


12. 
Haͤtt'ſt du das Ungeluͤck 
Und kaͤmeſt gar von Sinnen, 
Vom Biß des tauben Hunds, 2 
Von einer Schlangund Spinne 
So nimm die Wurtz gedoͤrrt, 
Stoß ſie im Moͤrſel rein, 
Und nieß fie etlich mahl = 
Im alten, weiſſen Wein. 


13. 
Es haben darvon Nuz 

Verſpuͤret ſchoͤne Weiber, 
Die biß dahin gehabt 60 
0 | GA 


1 Für ein tauben Hunds⸗Biß will man a 
gut finden, ich plöglich ins kalte Waſſer zu 
fen. Manchen waͤre es beſſer Aa E 
hätte ihnen alfobald ein gut Stüd Fleiſch a 
ſchnitten, wo die Wunden gemacht worden, 
ſich das Gift n alles Gebluͤt ergoſſen Hätte, 
ſolche fisd raſend worden, haben gebollen 
geheulet wie die Hunde, biß ſie geſtorben. 


er)  - 
Gantz unfruchtbare Leiber. 
ind Männer, die zuvor 
Geweſen ſchwach und kalt 
davon verjung ret find 
Und worden zimlich alt. 


J 14. 
durch Apothecker Kunſt 
Macht man auch Quinteſſenzen 
ur die verſchleimte Bruſt 
Und Muter, von Abſtrentzen; 
n Steck⸗ und Schlag⸗Fluß fie 
Auch gute Lindrung macht. 
a manchen hat fie ſchon 
Vom Tod zum Leben bracht. 


ö IS, 
der Baur weiß Diefes wohl, 
Drum iſt ihm kein d wuͤrtz lieber; 
r pflantzets nah beym Haus, 
Und brauchts auch für das Fieber. 
a ſolches dienet ihm 
So wohl fuͤr Spezerey 
ED er geſund, und wann 
Er kranck iſt, zur Artzney. 
0 106. Wann 


>> 
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16,47 
Wann Forſcher der Natur 
Mit falſchem Troſt nicht trieg 
Sie auch den Kindren hilfft, 
Geleget in die Wiegen, 
Daß ſie nicht quaͤlet mehr \ 
Der Gichter ſchwere Noth, 
Die ſchon ſo manches Kind 
Geplagt hat auf den Todt. & 


17. 
Die friſche Meiſter⸗Wurtz 
In Scheiblein rein geſchnitten 
Und an den Hals gehenckt, 
Dient ſolchen die gelitten 
Des Halſes Braune, und 
Gebunden an die Haͤnd | 
Zieht alle Fieber -Hik f 
Bey Kind' ren aus behend. 
| 18. 4 
Sonſt dieſe edle Wurtz, a 


Sie hilfft auch, wann Kinder die Yurd 
faͤule haben, wann man ſie fo anhenckt ode 
anbindet, daß fie auf die Bruſt und das Her 
gruͤblein kommt. 1 


T 
Die ſo viel Nutzen bringet, 

uf dem Pilatus⸗ Berg! 
Und dem e e entſprin⸗ 
u get. m 

zer will fie loben wa 
Einmal ich bin zuſchwach, 
muß ein Meiſter ſeyn 
Der wiſſe Rath zur Sach. 


19. fi; 
eſchaffen haſt du, DENN, 
Den Artzt und die Nene e 


N 

Pilatus⸗Berg iſt im Lucern⸗Gebiet, die 
dition will, daß der Pilatus, nachdem er 
Exilio geſtorben, in den See fo auf dieſem 
ig iſt, geworfen worden, weil die Erde ihn 
it habe wollen leiden, ſondern feinen Leib 
der hinaus geworfen, ſo offt er beerdiget 
rden! daher dieſer See und Berg von Pila⸗ 
deſſen in der Chriſtlichen Glaubens Be, 
utnis gedacht wird, den Rahmen bekommen. 
8 gemeine Volck fagt: daß wann dieſer See 
uhig werde, es gemeiniglich ein Donner⸗ 
eiter gebe. 5 a 5 
u Stockhorn iſt im Bern⸗Gebiet, ohnweſt 
ſoldingen, und reicht biß nach Erlenbach, 
1 Burger von Thun hat ein Geſpraͤch poe⸗ 
d verfaſſet zwiſchen dem Nieſen und Stockhorn, 
Ann merckwürdige Naturalia enthalten. 

EN ; 
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Des Leibs und auch der Seel, 

Laß fie an uns gedeygen. 

Der Suͤnden⸗Kranckheit nimm 

Doch einmal von uns weg- 
Zu den Heils⸗Mittlen auch 

Des Himmels Segen leg. 


a 20. 91 
Komm doch, Samaritan, 
Und heile meine Bunden, 
Gieß Lebens- Balſam d' rein, 
Und laß mich alle Stunden 
Nach deinem Rath und Will 
Mich richten, und ſo recht 
Cur⸗maͤßig leben hier 
Bey dem verkehrten Geſchle 


EN NE. 


Or 
* 


| DL p- 
Kräutcren, 
Blumen 


und 


Hurtzen, i 


Ind deren Eigenſchaft, Nutz 
und Krafft, zu Erlangung der 
verlohrnen Geſundheit. 


Drittes Sies, 


Handlende 
on der Bertram, Beer⸗Wurtz, 
enen Gif, en f 


. 0 27 (85 | 
De SL 


1. Geſatz. 


Nechdem wir Andachts⸗voll 
Den guten a 47 71 5 

sur die Wohlthat, die Er 

Dadurch uns hat a 4 
daß er geſchaffen hat 

So manches edles Kraut, 
Deß hoch⸗koſtbaren Nutz 

Wir biß 0 beſchaut. 


50 wollen wir jezund 

Auch weiters uns umſehen 15 
ind noch nach mehreren 
Berg⸗Kraͤuteren ausgehen, 
u forſchen ihre Art, 
Natur und alt: ' 
ind was in der Artzney 
Sie haben 55 re Krafft. 


uf jene fehöne Blum. 
Ich mein are jetzt . 40 


| 
1 
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Weil fie vor andren mie 
ZBiauerſt fallt ins Geſicht; 
Geſtirnet fie erfiheint, 
Die Blatter Silber-weiß, 7 
Am Ende roth gefbrengt, 
Ja wohl gemahlt mit Fleiß. 


4 4 4. 7 

Wann mich das Auge nicht 
Verblendet und betrieget, 
5 


r 


In Mitte dieſer Blum 
Ein goldner Apfel lieget. 
Wie heißt wohl dieſe Blum? 
Was iſt des Kraͤutleins Naht 
Wann ich erahte recht, 
So iſt es der Berthram. a N 


a 
Aus deren Wurtzel macht 
Man ſonders gute Pillen, 
Der Zaͤhnen taube Schmertz 
Zu hemmen und zu ſtillen; 
Und daß nicht ſauer werd, 


a. Griechifch TIupfri6 , Lateinicc Pyrei 
Weil die Wurtzel raß iſt / und brennt. 


Vielmehr friſch bleib das Bier, 
Twirfet man dann 
Ein Hand voll in das Geſchirr. 

| 65 | 
r Saure in dem Leib 
Berthram auch widerſtehet, 

d machet, daß durch Schweiß 
Viel Unraht von ihm gehet. 
je nur im Mund gekeut 
Deß Hauptes Fluͤß zertheilt ı 

e Bruͤſt⸗ und Mutter⸗Bſchwerd 
Sie, eingenommen, heilt. 


9 e 
o jemand mit der Seuch, 
Wovon die Menſchen fallen b 
tarck angegriffen Wird: 
Der laſſe ihm gefallen 

ie zhaͤngen an den Hals, 
Zu riechen offt daran, 
ann wird die Kranckheit nicht 
So offt ihn ſtoſſen an. 

| b3 8. Auf 


b 9% die Epilepfia oder fallende Sucht. 


8 


0 
0 


6 


*) 300% 


8 N 8 f 
Auf Bertram, Beerwurtz folgt, 
So dient verſtopften Nieren, 
Und alten, dicken Schleim 
Von der Bruſt abzuführen, 
Sind dann im Unterleib N 
Etwa verſchloßne Wind, 
Das Pulver dieſer Wurtzz 
Sie treibet aus geſchwind. 


ö 9. f 
Fuͤr Gelb⸗ und Waſſerſucht 

Und weiſſen Fluß der Weiber / 
Verlohrne Monat⸗ Zeit,. 
i Voͤr Froſt erſtarrte Leiber, 
Wird Beer⸗Wurtz ſehr geruͤhmt. 
Viel Milch giebt dann wage 


Meum Athamanticum, Radix urſina, ane. 
thum urfinum Beeren» Fenchel. 1 
4 Es wachſen auf unfern Bergen Kräuter, 
nicht nur viel, ſonder vortrefliche Milch geben, 
Von einem ehmaligen veformirten König fa 

man, daß er in feinem Reich auch fo g. 

3 e an 1 — hab. 
eßmegen er auch von unſern Kuͤheren zu 
et ar e N beſchickt, 


AL 
5 
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A Rind- Vieh darum ſſch 
Davon frißt — die Haut. 


iebt dann och ein Wurtz 

ormit ſich Gemſen nehren 
nd in der Winters - Zeit 
Darmit den Hunger wehren; 
en Nahmen Gemſen⸗Wurtz e 
Bekommet fie darvon; 
ie hat die Form und Geſtalt 
Gleichwie 115 Scbrpion 


rey Blumen ob vier 


b 4 
wickt; allein allen angewendten u 45 
icht, konten ſie doch nicht Schweitzer ⸗Kaͤß 
ichen. Sie riethen demnach dem König auch 
chw „Kuͤh kommen zu laſſen, welches 
ch nicht ohne groſſe Kiten bewerckſtelliget 
— * er es wolte in einen Weg nicht 

1 als der König fie des⸗ 
1 ellt, und vermeint, ſie wen⸗ 
i nicht genug 1 ſagten ſie, um ſich zu 


nigliche Majeſtaͤt muͤſe 
ch die Schweißer Berge kommen Date 
tefordertd aber ein grosser Wunder Glaub, 

N er auch Berge verſetzen ſoll. Matth. XX. zr. 

Doronicum sadice ſcorpii. 
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„Auf deren Gipfel ſtehen, 
Die voller Schimmer ſind , 

Und wie das Gold ausſehen; 
Die Blaͤter find ſehr groß, 1 

Deß Jonas Kuͤrbis gleich, 
Am Rucken zimlich rauch ‚U 
Und oben glatt und weich. 


e e 0 
Am Gyſchmack kan man die Wur 
Dem Suͤßholtz wohl vergleichen 
Weil fie an Suͤßigkeit 
Demſelben kaum wird weichen, 
An edlen Theilen ſie - Vi 
Dem Menſchen hilffet viel; 
Sie kan nicht ruͤhmen g nug 
Mein ſchwacher Feder⸗Kiel. 

1 - N e 


l 3. be = 

Vom Magen nihmt ſie weg 
Das Ecklen und Erbrechen; 
Sie heilt das Bruſt⸗Geſchwehr, 
„Wie auch das Seiten⸗Stechen. 
In weiß und rother Nuhr 3 
Hertz⸗Zittren und Ohnmacht 


9 a 
933 ( 
ſts gut, wie auch wann man 
Bringt ſchlaffloß zu die Nacht. 


. 5 5 14. Ko 
n Flecken⸗Fiebern, da 
Das Blut aufwallt und tobet, 


e Gemſen⸗Wurtzel wird 

Vor andern aus gelobet. 

her Schweitzer Bezoar 11 
Man die Gems⸗Kugel nennt. / 
N . Weil 


- * 

f Wellen wenige Leut von der Gems⸗Kugel 
* haben, fo muß eine Beſchreibung ge⸗ 
cht werden; man trifft aber einen Unterſcheid 

. Ich hab eine geſehen von unserm Gebirg 
groß als ein Ev von jungen Huͤneren , Ne 
ahnte mich an die Schlaffoͤpfel; auswendig 
itte ſie eine Decke von roͤthlichem Haar. Weil 
Gemſe Winters Zeit ich nähren von Tann 
d Thaͤlen⸗Kriß, und unter dem Schnee Ge⸗ 
ürk hervor ſcharren und fr eſſen, ſo glaubt man 
Berne von folchen Kraͤuter⸗Wurtzen, welche 
nicht alle entweder verdauen oder durch den 
mürlichen Weg auswerfen koͤnnen / bleibt alſo 
Magen, formirt ſich zu einer Ballen, und 
te ſich offt laͤcken, und von ihren Haaren ders 
lingen, fo giebts darvon eine Eruſt. In 
unten aber ſolls geben, die mit dem Magen⸗ 
leim überzogen ſind, und wann joicher ge⸗ 
er: frech: 


ch⸗ 


27.0 


e 


0 34 X 1 

Weil ſie ein gleiches wirckt 
Als der von Orient. 
15. — or 

Man giebet zehen Gran 
Den Schwang ren in Kinds 


ehen; 1 

Acht Gran im Saamen⸗ Fluß, 

Und in der Mutter⸗Blaͤhen; 

Giebt man noch mehr, ſo treibt 

Sie fort die todte Frucht, 
Wie auch die Nachgeburt; 

Und heilt die Waſſerſucht. 


16. 
Hat man jemand mit Gifft 
Feindſelig zugeſetzet, 
Darvon das Eingeweid 


1 


trochnet, ſoll die Oberfläche darvon gleich einem 
Firnis ausſehen. Theils die Säure von dem 
Magen, welche dieſe Kugel an ſich ziehet, theilt 
die Reliquien oder Ueberbleibſelen folcher edlen 
Wurtzen geben ihr eine aromatiſche und medicı 
niſche Krafft. Wie fie dann insgemein wohl tie 
chen, und die Haar⸗Haut daruber oder die Gla 
ſure macht, daß das Inwendige wohl concentrit 
vnd conſervirt wird. N / E 


86) 35 058 

Iſt allbereit verlehet, 
ſtimmt man des Pulvers, biß 
Auf einen Scrupel ein, 

Bon der Gems⸗ Kugel, ſo 
Wird es bald beſſer ſeyn. 


h 17. 

och eins muß ich zum Lob 
Der Weisheit GOttes ſagen, 
die Schweitzer⸗Bergen auch 
Dergleichen Kraͤuter tragen, 
die den, der davon nießt 
Hinrichten auf der Stell, 

diß meüchel⸗moͤrdriſch Kraut 
Heißt auf Latein Napell. g 


3 18. 5 
Mein GOTT hat zugleich 
An gleichem Ort bereitet 
Ein Gegen ⸗Gifft, wozu 
Durch geheimen Trieb wird gleitet 
das ſonſt ſo tumme Vieh. 

Es iſt kein falſcher Wahn, 
1 be Das 


Auf Deutſch Eifenhütlein , weil es wie ein 
eifen Hut geſtaltet if, 


— 
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Das Gifftheil richtet aus, 
Was e = fan. 2 J 


Dann es das Saft treibt aus 


Als daß Er nicht begehr 
Des Suͤnders Tod, vielmehr, 1 
Daß er ſich m Ihm kehr.“ i 


Ach HHERN) laß dann auch mich 
Zum Wider⸗Gifft der Stunden 
Ein Heil⸗Gifft in dem Blut 
Des theuren Heilands finden 
Erneure meinen Sinn 
Und meinen Glauben ſtarck 15 
Zu tragen gute Frucht 
Zu wircken gute Werek. Amen 
b Gifftbetl, Latein Aothora quafi ankith 
Tora iſt ein tödlich gefftig Kraut, ſonſt Wall 
fer Wolffs mich genant, und es iſt wie das } 
pell. Kraut ſo alles andre Gifft bereit 
deſte Theriac mag da nichts * N 


Don denen 


Beinteren, 


Blumen, 


Wee auf den hoͤchſten Alpen 
des Schweitzerlands haͤuffig f 
wachſen. 
und worzu ſie neben der ſchoͤnen 
Augen⸗Weid im Haus weſen und in 
| der Apotheck dienen. 


Biertes Sied, 


Handlende 

Bar dem Garben⸗Kraut, Roſen⸗ 
Wurtz, Schwalben⸗Wurtz, 
Tormentill. 


i 39 ( 
d ee St lee 
| 2 125 I, Geſatz. 
Nun muß ich melden noch 
Wie unſre Berge⸗Bauren 

Auf ihrem Hoch⸗Gebirg 
Auf die Stein⸗Boͤcke lauren, 
Db fie der Lammer ⸗Geir, a 
Wie er vor Alters pflag, 
Herunter von dem Fels 

Mit ſeinen Fluͤglen ſchlag. 


2. ö 
Es ſucht der Baur ſie auch N 
Sammt feinen Spieß⸗Geſellen, 
Ver ſeh'n mit Kraut und Loht 

Durch Schieß⸗Gewehr zu fallen. 
Am Fleiſch hat er dann Speis, 

Zum Kleid dient ihm die Pau 

| ur 


n Lammer » Geir iſt von Adleren die gröfte Art, 
Er nimmt Schaaf und Kinder hinweg und fabrt 
mit ihnen darvon. Gemſe, Steinböcke ſchlagt 
er im Fliegen mit feinen Fittichen , und wann fie 
herunter fallen Hals und Bein brechen, fo macht 
er ſich über den Raub. Zumeilen werden ſie aber 
den Leuten zu Theil, wann ſie in der Gegend ſich 
befinden) und dieſem Raubvogel zuvor kommen. 


BE) 40 (SR 


Zur Artzney ſpahrt er auf 
Des wilden Thieres Blut. 7 


Wann er, und Wann ſein Volck 
Sich uͤbel auf befindet, * 

Vor Schmertzen und Unmuht 
Sich wie ein Wuͤrmlein windet 

So D gießt er etlich Tropf 
In Brühe oder Wein, 

Und wann ers truncken hat, 
So huͤllt er ſi 9 wohl ein. 


Alsdann die Artzney wirckt 
Auf wunderbare Weiſe, 
Und treibt das Uebel aus 
Durch maͤchtig ſtarcken Schweiſt 


Dann ſteht er wieder auf, 
Geht ſe 15 iner Arbeit nach, | 
Und fuͤhlet nicht daß er 
Geweſen kranck und ſchwach. 


52 
' Verſteht ſich, wann man das Blut noch fri 
hat. Sonſt aber wirds gedoͤrrt und per Gr 
darvon genommen. 9 


— 


=. 
— 


— 


) 41 ( i 
s iſt dann dieſes Blut 
Ein theure GOttes⸗Gaabe. 
Fragt man, woher es doch 
Solch Wunder⸗Tugend habe? 
So ſtimmt der Artzten Chor 
Darinnen uͤberein, 
Es komm von Kraͤuteren 

Die gar geſunde ſeyn. 

6 


Beſonders mercket man 
Daß die Stein⸗Boͤcke lieben 

Das Garben⸗Kraut, darum 

Wirds ſolchem zugeſchrieben. 

Es hat auch dieſes Kraut 

Ein ſonderbahre Krafft, 

So wunderbahre Hilff 

In mancher Kranckheit ſchafft. 

Die Blum davon iſt waͤhrt 

Daß wir auch darauf achten, 

Und wie fie b'ſchaffen ſey a £ | 

ne - ur 95 5 ö u 2 


Millefolium odoratum alpinum carneo flore. 


— 


N ) 42 (DR | 
Aufmerckſamlich betrachten. 
Allein ein Blum iſts nicht, 1 
Es iſt ein Blumen⸗Cron, 
Es duͤfftet ein Geruch 
Wie 9 davon. 


Die Fade diger Blum 
Ich dir dann ſo beſchreibe, 
Daß ſie gar aͤhnlich ſcheint 
Dem g ſunden Menſchen⸗Leibe. 
Sonſt man ſie Leib⸗Farb nennt. 
Das Kraut hat die Natur, 
Daß es den Blut⸗Fluß heilt 4 
Wie a die VO Ruhr. 


Wann man 5 grüne Kraut 
Zerknitſcht auf Wunden leget, 


geſtellet Bu 
So 58 let 8 es das Blut, 
Solchs auch Bui som pleget 


Die innerliche 99 
Theilt das Pe Blut, 1 
Daß 


J 43 (855 
Daß es dem Krancken dann 
Gar keinen a 1 


Hergegen ſo etwan ’ Ä 
Ein fuͤrwitz⸗kluge Baaſe 0 

Bon dieſem Garben⸗Kraut 
Ein Blat ſteckt in die Naſe, 

50 folget ohn en 

Hernach das helle Blut, 

0 in dem Haupt⸗Weh zwar 

Dem IRB 8 thut. 


pat GOTT 8 Weiberen 
Ein Leibes⸗Frucht beſchehret, 
durch dieſes Kraut ſie wird 
Behalten unverſehret. 

ft je ein Mann und Weib 
An einem Ort verletzt, d 

zin Tuͤchlein heilet es 

* dieſem Safft benetzt. 


12. Gur⸗ 
“ An geheimen Oerteren. 0 


ce | 

Gur et man fi ch damit 

S0 ſteurt es der Mund-Fäule, 

Und nimmet weg 75 | 

Des 8 ſchwar und 
ule. 


Von einer Reſen- Wurz e 
Muß ich jetzt melden auch, 4 
Die auf der hohen Alp 
Gegrabt wird zum daß 
1 


Sie heiffet Roſen⸗Wurtz 1 
Gewißlich nicht 17 } 
Dann Roſen⸗ roth fie iſt 0 
Inwendig, und darneben N 
Sie wie die Roſen riecht 
Wann man ſie 7255 mc. 
Der China⸗Wurtz fie auch 
An an ncht chudig bleibt 


14. Und 


e Rofea radix, oder Rhodia radix. 1 


N A 


3 ( 


— 


„ 
Und wann ſie alt und duͤrr 
Iſt ſie von aus⸗ und innen 
Der China⸗Wurtzel gleich, 
Man muß ſich auch nicht b ſinnen 
Fuͤr ſelbe, wann es Noht, 
Getroſt zu nehmen ein, 
Die Wirckung wird auch gleich 
Als wie von jener ſeyn. 


5 15. 
Die Wurtzel friſch zerhackt 
Und um die Stirn gebunden, 
Hat in Haupt⸗Schmertzen man 
Vortreflich gut gefunden; 

Es wird das Haupt geſtaͤrckt 
Wann man nur riechet dran, 
Die fremde China⸗Wurtz 
Kaum diß verrichten kan. 

| 5 ER Ay f 
Es kan die Schwalben⸗Wun N 
| ie 


f Hierundinaria , Vincetoxicum , Gifft, Ue⸗ 
en und Schwalben ⸗Wurtz, weil die 
Schoͤltlein/ wann der Saame darin jeitig 1 0 
| un 
®, : 


NIE 
. 


— mn Gun Sñ—6 nn nn | 


Wie die Galcherm ſchrriden 
In Zeit der Peſtilen 1 
Und ſonſt, das Gi tvertreibe 
Sie dienet a — 
Auch in der Waſſerſucht; 
In weiblicher Kranckheit 1 
Wird ſie g mit Sen 


Stoßt dich ein Schauder an, 
Und plagen dich Bauch⸗ Slüſſe, 
Entkraͤfften deinen Leib 
Unmaͤßige Blut⸗Guͤſſe, | 
In aller Eyl gebraucht 
Ein Quintlein Tormentill 


0 ſie ih auſthun, einer fliegenden Sch wald 

8 Sn ge rothen Ruhr thut ſie auch treſlich 
Wirckung. Es ſcheint daß fie der Schöpfer dei 
wegen mit der rothen Farb bezeichnet. Es gie 
von Gott erleuchtete Natur ⸗ Kündiger die a 
gen , daß alle Kräuter, und Blumen, un 
Wurtzeln von Gott mit einem gewiſſen Praͤg ge 
zeichnet ſeyen, und wer dieſe Signatur kenne 
der wiſſe alſobald ihre Art, Natur und Eigen 
ſchafft / und worzu fle gut zu brauchen ſey. 


* 


eye en 
So wird es helfen flugs, 
So fern es Gottes Will. 


4 i. ö 
Viel hundert Kräuter find 
Die wir noch nicht erzehlet, 
Beil nur Berg⸗Kraͤuter wir 
Zu unſerm Zweck erwehlet; 
ind wann auch einige 
Man in den Gruͤnden findt, 
30 kraͤfftig fie doch nicht? 
Und gut als jene ſind. 
Bee 19. Ein 


b Daß die Schweitzerlſche Berg, Kräuter kräfs 
ger, als alle andere feyen, iſt aus dem ſo ge⸗ 
aunten Schweitzer Thee zu ſehen, wann der, 
Ibe in Treuen geſammlet und componirt wird. 
50 hab ich auch Kaͤs geſehen von gewiſſen Ber, 
en) die einen aromatiſchen Geruch und Ges 
Ds gehabt, wie Spezerey, Nägelein. Der 
lige Arnd glaubet in ſeinem Buch von den 6. 
ag wercken, daß wo Bergen ſeven, gewohnlich 
n 1 Dein ſich befinde, das mit feinen gu. 
nfüffen die Erde (olcher Bergen ſchwaͤngere 

is wird auch nicht vergebens Moſes das gute 
and Canaan auch deswegen gelobet haben, well 
in viel Bergen fenen, und ſchoͤne Auen oder 
Beiden. 8 Moſ. KI. 11. 


“x 
va 
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Ein gantze Apotheek 1 
Auf Dane Gdtt uns een Ä 


| 7 alle aus'te i 
W Rz E NR, zu j 


Biß daß es chm duc . 
Den Geber, gantz dn 
In dir ich finde dann 
Was meiner Seel Ae 1 2 
Mehr als mir geben kan 
Die gantze, weite Welt. 


* 

2 * 
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über die 
Kiederer 
gelegene Schweitzeriſche 


Wie dergleichen 
m Emmenthal, im Amt 
ſchwartzenburg, theils Orten im 
geh Berner⸗Gebiets, wie auch im 
Canton Zurich, Appenzell, Baſel, 
Freyburg, Schaffhauſen hin und 
wieder, und auch im Tog⸗ 

genburgiſchen au⸗ 

"2 zutreffen. ü 
Iwo derſelben Annehmlichkeit, 
utzbarkeit, und auch eint und anderer 


Zeſitzeren Aufrichtigkeit und einfältige Leb N 
Art betrachtet wird. 85 a 


Das erſte Sid, 


jandlende von den zwey Jahrs ö 
4 "inter und Senhling, en 


eymüthige Gedanden 


* 


nn „ 
ee 55 
E I. Geſatz. 
Der kleinen Bergen Lobt 
Laßt uns jetzt auch 1 
55 mercken, was ſie uns . 
ute Haun Wi i 
In ide Gegend trifft 
Man Bauren- Höfe an, 
Und Güter, welche man 
Kaum 0 kan. 


die Haͤuſer ſi nd; von Holz 
Einfaltig aufgebauet; N 
Aus B Fenſter n aus 
Die huͤpſche Baͤurin ſchauet. 
Die Daͤcher insgemein 
Mit Stroh bedecket ſind, a 
Sie geben guten Schirm } 
5 Regen, Froſt und ae 
4-2 3.€ 
2 Es gibt auch Shine. Dächer , aber . 5 
don Stroh find die nutzlichſten und woblfeilſten⸗ 
fe machen Winterszeit gar warm, der Hagel 
ut ihnen nicht fo Schaden, wie den Zieglen , 
und wann fle er braucht der Baur 
das Stroh für Miſt. Be 


r 


Es decket nur ein Dach | 
Dr Scheur un 


f; 
Damit des Bauren Volck 
Auf all und jede Faͤlle 
Nah bey dem Viehe ſey, 
Und wenig Zeit verlier 
Zu fuͤteren die Haab, 
Zu pflegen ven Thier. v 


Die Staͤlle ſind beſctt | 
Mit Pferden und mit Stieren 
Mit F und mit Schwein 
Und andern fetten Thieren. 
Die Baurin forget dann, Mi 
N De = viel 3 P Vieh 
u ihres Hauſe 8 
Und ee erzieh. 


Die Gaͤnſe som Flaum, ei 


b Dergleichen find die Ziegen z und ſchwa 
Boͤcke Halt man Am di ug in Herd „Saale 
c Federn und Flaum zu den Velen — 


Die Huͤner Eyer legen, 

Der Han zeigt durch fein G'ſchrey 
Schoͤn Wetter oder Regen 
Weckt auch zu rechter Zeit 

Das ſchlaͤfrige Geſind. d_ 

Der Haus⸗Hund Nacht und Tag 
Verjagt des Hans Wirths Feind. 


zm Winter holtzt der Baur, 
Und fuͤhrt bey gutem Wetter 

Das Brennholtz zu dem Haus; 

Er ſchnitzlet Zaͤun und Gaͤtter 

Aus dem das 970 0 iſt, 

Das Kriß braucht er zur Streu, 

Den Miſthauf legt er an 

Fuͤrs Korn und für das Heu. 


2 8 7. g ae 

Sonſt gönnt er Winters⸗SZeit 
Sich meiſtens gute Tage. 

Der Arbeit iſt nicht viel 

Durch welche er ſich plage. 

JE a 3 Ein 

& So offt wir elnen Hahn hören kraͤyen, ſol⸗ 

en wir an Petri Fall gedencken, und uns dadurch 

um Wachen und Beten erwecken laſſen. 


Ein gutes Buch Mi dann 
Sein füffer Zeit⸗Vertreib, e 5 
Er ſorget für die Seel 
Nicht minder an den Leib. 


Das Weibs⸗Volck ſich ergetzt 2 

Mit Naͤhen und mit Spinnen 

Und forget daß die Schwein 
Fett werden ohne Finnen. 

Der Metzger ſchneidet aus 

Die Hammen von zwolff Pfund 

Kommt dann noch Wein Pac 
Sind ſie nicht 9 * 


So bald der N Nord * 


e Man hat ein Büchlein das dieſen Naben 
führet, Chriſtlicher Zeit⸗Vertrelb, ſo ſe 
haulich und exprefs für die Bauren gemacht! 

f Die Schola Sabernitana hat datvon Di 
Spruch: Care porcina, fine vino pejor 7 
Si tribuas vinum, erit cibus & medicina, 
mag auf Teutſch heiſſen: Saufleifch ſolt du 
genieſſen ohne guten Rebenſafft, ohne W 
das Schaaffſeiſch wird villeicht noch 1920 


ee: 


* 


fen. So man aber zu dem Schweinen einen 
ien Trunck verſchafft, wird es lieblich, und 
haupt faſt den Vorzug aller Speiſen. 


| 82 07 (8 


Der Luffte Reich verlieret, 
ind ſich der Erde Schoss 
Mit neuem Schmucke zieret; 
50 ſchauet dann der Baur 
Sich um nach feiner Saat, 
ind fat Sommer⸗G waͤchs 
Eh dann es wird zu ſpat h. 
ne 10. e 5 
r giebet auch wohl acht | 
Wie ſich fein Vieh vermehret, 
zum jungen tragt er Sorg, 
Daß es bleib unverſehret; 
Fr wartet jedem wohl, 
Daß es aufwachſe ſchnell, 
Und ſchlage nicht darzu 
Irgend ein Ungefaͤll. 
3 


I, 
Die Bäume, welche er 5 
Der Ordnung nach gepflantzet, 
und fein Wohn⸗Haus damit 
Vor Sturm und Wind verſchan⸗ 


Hi et, 
Die geben in dem Bluſt 
8 EA 


h Sehr 


* 


9 8 CHE | 
Sehr lieblichen Seruchh 


Drum er denſelben macht 
Gar fleißigen Beſuch. | 


Fa N 
Das Vieh verlaßt den Stall, 
Und gruͤßt den Berg mit Freuden 
Den Fruͤhling und Natur r 
Zu feinem Nutzen kleiden. 
Der Schaaf⸗Hirt treibt die Schg 
„Auf magre Hügel aus 
Die Kinder laufen auch 
Aufs Gruͤne, von dem dau 


r 
Um dieſe Zeit man auch 1 
Examinirt die Binnen, 
Ob ſie noch munter ſind; f 
Und wann fieje beginnen 
Zu leiden Hungers-Noth, 
So ſpeißt man ſie ſo fort 
Mit Honig, und ſtellt fie 4 
An ein Sonn⸗reiches Ort. 5 


14. 5 
Ein Canaan iſt die Schweitz D. 


& 


ar 


Da Milch und Honig flieſſet, 
zor jedem Hauſe iſt . 
Ein Brunn, der ſich ergieſſet 
ns gantze Bauren⸗Hut, 
Mit deſſen Waſſer man 
n duͤrr und trockner Zeit 80 
ie 


3 75 

3 Ez iſt doch merckwuͤrdig, wann Moſes am 
erhoͤchſten das Land Canaan loben will, fo fagt 
Es ſey ein Land, das von Milch und Honig 
effet, 2 Moſ. 3: 17. Aus dem Wort flieſſen, 
hellen etliche Schrifft⸗ Ausleger, daß es Baͤch⸗ 
u von Honig gegeben. Ich will es nicht wis 
efireiten , wann man es vom wilden Honig ver⸗ 
ht, Es kan gar wohl ſeyn, daß ſolches in den 
zaͤlderen in ſolchem Ueberfluß gefloſſen it. Es 
u anch gar wohl ſeyn, daß wegen der fürtrefis 
en Weid, die Milch den Kuͤhen aus dem liter 
foffen , über Tage, ob man fie ſchon Morgens 
id Abends gemolchen. Im Schweitzerland 
angelts uns nicht weder an Milch noch Honig ⸗ 
nderlich im Bergland findet man eint und ans 
18 vortreſſich und im Ueberſluß. Dleſes mag 
u theuren Mann GOttes Sam, Lucius bewogen 
ben, einen eigenen Tractat zu schreiben, wel. 
en er denen Herren Vorſteheren im geiſt⸗ und 
etlichen Regiment der Saanen » Laudichaft , 
je auch des obern und untern Simmenthaiß de- 
eirt. Er nennet dieſen Tractat: Das Sch vei⸗ 
eriſche von Milch und Sonig flieſſende 
anaan / und hoch erhabene Bergland. 


* 10 (8 
Die Wieſen 8 kan. 


Die Hirten Abrahams 
Offt um das Waſſer ſtritten, 
Das ſind nicht, glaub es mir, 
Der Berg⸗Einwohner Sitten, 
Dann ſie ſind wohl wire = 
Mit mancher reicher Duell, 
So flieffet von der Fluh | 
Criſtallen⸗ 1 und hell. 


Was man nicht en fan 
Da ſaͤyet man Getreide, 
Offt dienet es dem Vieh 
Auch Wechſels⸗weis zur Weide 
Von jenem hat er Brodt, 1 
Von dieſem Milch und a » 


B In während denen Maylaͤndiſchen Kriegen 
durch weiche ſich die Evdgnoffen einen geofa 
Ruhm erworben, und auch 4. Vogteven zur Re 
eompenz bekommen, ware einmal eine Confe 
renz der Eydgnoßiſchen Geſandten, und als da 
Hertzog ſie in feinem Pallaſt tractirt, und mal 
die Collation oder den Nachtiſch aufgetragen 
fagte der Hertzog: N Sruͤchten haben bi | 


En > 
uch Butter zur Genüg, 5 
ind 8 9e füß und raß. 


u; 17. 9 
n Beuͤnd⸗ und Garten⸗G wachs 
Der Baur hat keinen Mangel. 
die Söhne werfen aus, 8 
Wanns Waſſer truͤb, den Angel, 
Ind fangen manchen Fiſch. 
Die Erbs⸗ und Bohnen⸗Speiß, 
das Koͤhl⸗ und Kabis⸗Kraut 
Die Baͤurin pflantzt mit Fleiß. 
Ze zn 18, , - > ; 
sit aller Saame dann | 
Dem Erdreich anvertrauet, 
der Baur alsdann auf GOTT 
Nicht auf die Arbeit ſchauet: 

5 a6 Dann 
er alle Jahr zwey mal; Es waren darunter 
uch Feigen 1c. Da ließ ein redlicher Eydgnoß 
urch (einen Cammerdiener einen ſchoͤnen Kaͤs ho⸗ 
en (den er von Haus mitgenommen) und der 
hoch » anfebnlichen Tiſch + Geſellſchafft auftragen, 

arben er geſagt: Und dergleichen Fruͤchte 
haben wir bey uns alle Tage zwey mal. 

d das iſt auch in der That, daß viele Bauren 
3 alle Morgen und Abend einen Kas 


7 


85) 12 ( 

Dann er verſichert iſt, 1 
Daß ohn des Himmels Gunſt 
All ſeine Muͤh und Fleiß 
Und Sorge iſt umſonſt. 


19. * 1 
Ihr Land⸗Leut! plagt euch ni 
Mit Heidniſchen Bauch-Sprag 
Laßt vor Gott werden kund 1 
Am Abend und am Morgen, 
Was euch ligt auf dem Hertz, | 
Durch Seuffzer und Gebaͤtt; 
Wer Gott vertrauet, ſchlaft 
Auf einem ſanften Bett. 
Philip. IV. 6. | 7 
0 : 20, ; 2 
So folgt dann gutem Rath: 

Befehlet euͤre Sachen 

Dem, der alleine kaon 
Gut und bos Wetter machen. 
Huͤllt euch in Gottes Gnad x 
Und treue Vorſorg ein, 
Das wird zu eurem Gluͤk 
Die naͤchſte Straſſe ſenn. 
g E N D 5 E. l . 


. 
” 


5 Der Bauren, 

Auf dem 
Hiederer 

gelegenen Schweitzeriſchen 


NN BANG 

Bag Sad, 

Bluͤckſeligkeit, Redlichkeit 

und einfaͤltige Lebens⸗Art. 

Sweytes Sied, 
Zandlet 


gon den Geſchaͤfften,Fruͤchten 
und Luſtbarkeiten des 
Sommers 


a * 9 15 (8 
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. 1. Geſatz. 
Dunn von der Sonnen Glantz 
Die Wieſen ſich entzuͤnden, 
So eilt der munt're Baur. 
Nach den bethauten Gruͤnden, 
Eh noch Aurorens Gold 

Der Berge Hoͤh durchſtreifft, 
und ſchaut am falben Gras 

Wie ſeine Hoffnung reifft. 

5 2 


Da iſt er dann nicht faul, 

Er ziehet von dem Laͤder 
Das krumme Senſen⸗Schwerdt, 
Beſtellt noch viele Maͤder 
Allweil das Wetter gut. 
Da wird das Blum⸗Geſchlecht a 
Vom Erden⸗Reich verdrangt , 
Und gleich dem niedren Gras 
Durch Sonnen⸗Hitz verſengt. 8 


ö s er 
Durch die Blumen verſteßt der Geiſt GOttes 
u der Heil. Schrifft die groſſen , mächtigen: Sets 
en der Erden. Der Böbel aber durch das Gras, 
der Menſchen⸗Maͤder, der Tod, macht keinen 


Auterſcheid. 


E 


| . CH. BE 


3. | 

Der Ochſen ſchwerer Schritt 
Fuͤhrt ihre Winter⸗Speiſe, 
Und ein frolockend Lied 
Begleitet ihre Reiſe | 
Biß in die Scheur, alloy 
Der Heuͤſtock hoch auflaufft; 
Und was der Baur nicht etzt. 
Dem Kuͤher wird verkaufft. 


Die Jugend macht ſich auf 
Die Kirſchen zu gewinnen; 
Viel werden eingebeitzt, 
Das Haffer laßt man rinnen 
Vom Hafen Tropfen weis 
In Flaſchen, die von Glas. 
Ein einzler Baur offtmal 4 
Brennt etlich 100, Maas. 
| | 7. Man 
5 Das Kirſchen Waſſer, fo bey uns gebran 
wird, wird weit und breit verſchickt, man 10 
ſonder bar das von ſchma tzen Kirſchen, wann 
Steine vorher verknitſchet worden, man brauchts 
in den Apothick n zu vielerlen Artzueven, auch 
blos getruncken, is angenehm, und bilfft der 
Dauung. Die Kirſchen in Holland 14 gen f dg 
zum brennen. e 
5 » 


n *. 


ren 
a \ 5 

Nan iſſet ein Theil gruͤn, 

Das andre wird gedvrret5_ 
denck welch ein Segen, GOTT 
Dem Landmann hat heſchehret, 
Bon ſeiner Baͤumen Fruͤcht, 

Ja nur von einer Art, 
dadurch viel Brodt und Saltz 
Im Hauſe wird erſpart. 


6. 
zur Ernde⸗Zeit der Baur 
Ein Schnitter⸗ Haufen dinget, 
der in die Scheur das Korn 
Mit vollen Garben bringet. 
Bann ſonderbare Freud 
Beſchreibet Gottes Geiſt: 
deißts die Ernd⸗Freud, weil man e 
Sich dann freut allermeiſte. 


2 . 
an hoͤret auf dem Fed 
Ein Jauchzen und ein Singen, 
50 ibt auch deren, die 
Vor Freuden hoch aufſpringen; 
„ Eſal. IX. 3. Be⸗ 


BE) TR ( SR 
8 wann der Baur 
Die Sichel⸗Loͤſe gibt, 
Und feinen Schnittern noch 
In Sack die iche ſchießt. 


Die Baͤurin wilt ohn Gnad 
Das Gfluͤgel um die e | 
Die Dauben in dem Schl 
Sie nimmt auch aus die yer, 
Bereitet jedes wohl, 
Wann kommen Herren⸗Leut 
Zu Gaſte, dann ſie nichts 
An ſie zu 12 2 reut. Fu 


Sie seht auch Flachs und Surf 
Und ſaͤyet Beunden-NRübenz 
Wann ſchon nicht alles graͤth, 
Wird fie ſich nicht betruͤben, 
Weil GO d in anderem N 
Den Abgang ſchon erſetzt , 
Und ein Danck⸗wolles Hertz 
Mit Speiß gt Freud ergeht, 


Our macht kein wechslend Ol. 


2 5 
Die Zeiten unterſchieden; 
as Leben rinnt dahin 
In ungeflörtem Frieden. 
ie Trähnen folgen nie 
Auf kurtze Froͤlichkeit; 
gut iſt, wie geſtern war, 
Und Morgen wird wie heut. 

N 11 


ein ungewohnter Fall 
Bezeichnet hier die Tage, 
erſelben Luſt und Muͤ g 
Ruht ſtets auf gleicher Waage. 
ein Unſtern mahlt fie ſchwartzz 
Kein ſchwulſtig Gluͤcke roth. 
des Lebens Stafflen ſind 
Nichts als Geburt und Tod. 


. 12. a 1 
dier herrſcht kein Unterſcheid, 
Den Hochmuth hat erfunden; 
dein muͤßiger Verdruůß 
Verlaͤngeret die Stunden. 
die Arbeit fuͤllt den Tag, 
Und Ruh beſetzt die Nacht. 80 


on 


8 2 
Ing 


\ 


\ 


| 


EDEIIE 
Es komm Freud oder Leid, 
So wird es gleich geacht. 4 5 


ier laßt kein hoher Geiſt 
? Sich von 1 Cech blen 
Die Freyheit theilt dem Volck fl 
Aus unparthey ſchen 


Mit immer gleichem Maas 


Vergnuͤgen, Ruh und Müh. 
Des Morgens Ser. frißt 
Die heut ge 155 e nie. 


Kein unzufriedner Sinn “ 
Zanckt fich mit feinem Glücke. 
Man ißt, man liebt, man ſchlaft, 
Und nimmet ſein Geſchicke 
Mit danckbarem Gemüth 
Von Gottes Haͤnden an: 
Geſchehe was da will, 
Man bleibt 15 dieſer Bahn. 


| Elende! rühmet fur 


4 Wem Leid iR wie Freud, Freud n 
100, der Dancke Gott vor folch Stechen 7 


3 


. 
Den Rauch von groſſen Städten, 
ie zu die euch umringt, 


Sah euch in goldne Ketten, 
drückt den, der fie traͤgt 7 

nd iſt nur andern fehön; 

Wer wollte dann mit Luſt 


1 folchen Feſſeln 5 hang 


och was wir et Roco, 

Iſt nicht fo zu verſtehen 

Is ob die Bauren all | 
Solch Tugend⸗Wege nn 
ch nein! es giebet auch 

Auf Bergen Er. Keil: 
ie auf der Laſter⸗ Ba 
Einhergeh n ungen 


zor Altem wußt! man nichts 

Von argen Tuͤck und Poſſen, 
ls noch die Redlichkeit ö 
War eigen den aun on. 

sie lebten insgeſammt 


"u 
| 
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A ee | 
In ſolchem un dann St 

Daß groſſer Ruhm davon 3 

Gieng aus i 4 ur Land. 4 


Mit Treu und Redlchtet Br 
Vor Gott 1 Ae | 
Hieß ehmals Schwe rich / 
FR Eater yognoßiich = 
Auf a Fir und E 


Allein auf Diefe Bit 5 . 

Der Staͤdten meiſte Sünden 
Sich auch beym Bauren⸗Volck 

In groſſer Menge finden. 


e Wann fein ander Beweisthum waͤre von de 
Treu der alten Eydaneſſen, ſo wäre dieſes g 
daß gekroͤnte Haͤuster die N zu rere 
Wacht erwehlt. Ihre 
Kleinodien doͤrfften fie woll Sehne ihrer. 
tion anvertrauen, aber zu Bewa A 
und Lebens, mußten es Eroanejen Ten n 


2 2 (* 


jetzt die Demuth weint, 
Die Hoffahrt aber lacht, 

ch uns die Freyheit bald 
doͤrfft ſagen gute Nacht! 


ö 20. 
Bauren, iſt das Heil 
uch etwas angelegen, | 
e eee 
Nach der Vor⸗Eltern Wegen, 
d trettet auch darauf; 
So wird vor eu re Seel 
ch Ruh und Frieden ſeyn 
Und über Iſrael. 


21. 1 
Igt, liebe Soͤhne! nach 
Der alten Tugend⸗Steige, 
aß Gottes alte Gunſt 
Aufs neu ſich zu euch neige; 
yt tapfer, fromm und treu, 
Halt Gottes Eyd und Bund, 
wird auch euer Ruhm 
Der ſpathen . 
in 


ger, Vi. 16. 8 Gal, VI. 16, 


— 
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ir 


22. 8 
Ein neues pfluͤget, und 
Nicht ſaͤyet in die Hecken, b- 
Der gute Saame ſonſt 9 
Darinnen möcht erſtecken; 
Nur ſaͤyet auf den Geil 
Gedancken, Werck und Wort 
Wann ihr einſt ernden wollt 
Das ewig Leben dort. 


4 Jer. IV. 3. 1 Gal. VI. g. 4 


E N D E. 


| 
| 


1 
5 


Das dritte Sied, 


Von den niedrigeren 


Sagen 


und deſſen anmuhtigen 
Huͤg len. 
Sandlet 


zon den 1 Fruͤchten | 
und Freuden, 


Und überhaupt von der 
ee 1 des Land⸗ 


J gleicher Melodey. 


| 490270 % 
Sd cat 
\ 1. Geſatz. 

JAld wann der trübe Herhſt 
Die falben Blätter pfluͤcket, 
ird uns ' re Mutter dann a 

Mit neuer Zier geſchmuͤcket; 

ie Fruͤchte funcklen da 
Wo vor die Bluͤhte ſtuhnd, 
er Baͤumen Aeſte ſie 
Darreichen unſerm Mund. 


Hr 2. 
5 Frühlings Augen⸗Luſt⸗ 
Weicht groͤſſerem Vergnuͤgen, 
er Apfel reifes Gold 1 
Durchſtreimt mit Purpur ⸗Zuͤ⸗ 


gen, 
er Biren fuß Geſchlecht, 
Die Honig⸗ reiche Pflaum 2 

itzt ihren Meiſter fie 

Zu brechen von dem Baum. 

K he, . war 
Die Erde iſt unſer aller Mutter. 

Es giebt auch ſpahte Pflaumen, ſo ſind auch 
Zwetſchgen eine liebliche Herbſtfrucht, 


| 


* 


e 28 (M 


, 3. 1 
Zwar hier bekraͤntzt der Herbſt 
Di: Hügel nicht mit Reben. 
Die Erde hat zum Durſt | 
Nur Bruͤnnen hergegeben: 
Man preßt kein jaͤhrend Naß 
Gequetſchten Beeren ab, 
Und kein gekuͤnſtelt Saut 
Beſchleunigt ſie zum Grab. 


4. 
Verſagt ſchon die Natur 1 
Den Wein euch, wie den T 


ren, 
Deßwegen klagt euch nicht, 
Ihr wuchret im Verlieren; 
Was manchem iſt ein Gifft, 
Nur das verlieret ihr ; i 
Und offtmahl wird der Menſch 
Vom Wein zu einem Thie 


e Das Sprichwort iſt bekannt: Es ertris 
mebr im Wein als im Rhein. Balnea, 
Venus &. Ban. 
d Deßwegen die Lacedomonier einen 9 


4 


En 8 4 


LTE (% 


em 


% ei : 

Bas iſts dann fur ein Tranck 

So der Berg⸗Baur genie ſet? 
uͤrtreflich Waſſer und 
Die Milch ihm reichlich flieſſet. 
in Hitze lauffet er 

Zur kuͤhlen Schotten hin, 

Mit ſolchem Tranck er bleibt 
Allzeit bey gen Sinn. 


wu orn 
Er in die Haupt⸗Stadt fahret, 
And groſſen Durſt an ihm 

Und ſeinem 815 ee 

| 5 3 D 


zur Selt ne, wan mit 3 en 1 


Sau voll gemacht, damit durch eines folchen 
bieriſchen Betragen, ihre Kinder von der Vol⸗ 
erey abgeſchreckt werden. i 

e Das Holtz if nicht ein geringer Artickel, 
gadurch ſich die Bauren heutiges Tags berei⸗ 
ern. Es ih doch etwas Wunderbares, daß, 
a wir fo vlele Wälder haben, doch das Holtz 


jo theuer kauffen muͤſſen, und waͤren nicht die 


Turben zu rechter Zeit aufgekommen, wäre es 
nicht mehr zu bezahlen. 


1 
8 
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So goͤnnet er ſich wohl 
Ein Schoppen guten Wein, 

Und ſchencket auch zugleich 
Davon dem Kahrer ein. 


99 


Wann er die Maas heko 
Um etlich wenig Groſche Fr 
So kaufft er, wann er hat 
Sein G' waͤchs rein abgetroſchen 
Und giebt ihn ſeinem Volck 
Das von der Arbeit matt 
Nebſt duͤrr und gruͤnem Fleiſch 
Biß es davon iſt Int, 
8 
Die Baͤurin iſt beſorgt, 
Daß alle die Herd⸗ Saen 
Sie bringe unter Dach 
Eh fiegefrört die Bifen, 
Von Kabis und dem Kohl 
Man hauet ab die Kopf, - 2 
0 Di 


> 


29 31 080 

die Blumen⸗Zwiehlen man 
Verſetzet in die Töpfe 
N „ 

die gelben Ruͤblein ſie 
Vergrabet in den Keller, 

Sie 10 ſchoͤn mit Speck 
Gekochet auf dem Teller; 

die Ruͤben werden meiſt 

In Standen eingemacht, 

im Winter geben fie 

Dem Haus ⸗Volck gute Tracht. 


10, 


Erd⸗Aepfel allermeiſt 

Jetzund die Bauren pflantzen, 

dieweil ſie nehrhaft ſind 

Und füllen braf den Rantzen. 

dem Thauner fie dann find 

Gleich als ſein taͤglich Brodt, 

Sie retten ihne au 5 
Aus mancher Hungers⸗Noht. 


b4 11. Mit 


20 32 ( 
A. 1 
„ rare ſpiehlen dann 1 
bu J die kleinen Kinder 

um dieſe Zeit der Baur 
Auch maͤſtet ſeine Rinder; 1 
Wann er ſie metzget ein ö 
So kriegt der Haͤrber pe Haut 
Der Schuſter auf der Stör. 
Nehrt ſich vom Fleiſch un 
* 


Der Metz er muß ihm ich 
Die Maſtung wohl belohnte 


Dann er bezahlet offt 


Um ein Rind ſechzig ge 

Das Geiß⸗ und Lammer -Fleift 
Iſt dann auch in dem Laich, 

Das macht den Landes⸗ Mann 
Fuͤrwahr nicht wenig reich. 


13, N 
Der Baur hat ſeine Mi 
An Schaafen nicht Ver | 


Be: 
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Die ä flämfche Heerd ir Heerd im n Herbſt 
Entkleidt wird und geſchoren 
Nachdem fie Wollen ⸗r 
Von Bergen angelan 
Ein? jeder von dem Hirt 
Sein e empfangt. 


Die Wollen giebt! der Baur 
Dem Weiber⸗Volck zu ſpinnen, 
Und machet Kleider d'raus. 
Er waͤget auch die Binnen, 
an wann fie ſchwaͤr und fett 
Nimmt er von ihrem Haus 
b 5 Den 
E Man haltet um Michels Tag die Schaaf. 
Scheiden, iſt in den Berg » Länderen ein Feſt, 
wie bey den Morgentänderen das Schaafſchaͤ⸗ 
ren; es wird auch auf ſolchen Tag gewöhnlich 
ein Jahr⸗Marckt gehalten, und die Leute ſind 
guter Din ge, mann fie ſich nur auch im HErrn 
erfreuen wurden. 
g Der Baur kauft insgemein weder Schuh 
noch Kleider, das Laͤder laßt er bereiten „ und 
auch das Haus⸗Tuch weben, wie auch Lein⸗ 
wand, und nihmt dann die Handwercks Leut 
ius Haus, die Schuh und Kleider für Kind 
und Geſind machen. 


* FR 5 ; 


2 A 


Den Sommer-Naub, ich meyn 
Den ſaſſen Hong, Rip: 2 


15. 


O gluͤcklich! wer wieife 
Mit ſelbſt erzognen Stieren 
Kan alle feine Laſt, 
Wohin er nur will, führen. 
Den ſeine Wolle deckt N 
Im Winter wann es We 
Im Lentzen dann ein Crank 
Von bunten Blumen ziert. 
16. 
Wohl euch, ihr habt es gut, 
Ihr doͤrfet nicht weit reifen 
Zu kauffen Tranck und Kleid 
Und auserleſne Speiſen. 
Ihr habt in eurem Haus | 
Ein Aug⸗und Schnabel: Weid 
Verhannet nu daraus 
Zanck, Mißgunst, Hader, Neid 


17.3 
* 
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N f 
Ihr lebt in ſtiller Ruh, 
Und jaget nach dem Frieden; 

Der Nachbar iſt vergnuͤgt, 
Der Streit iſt ſchon geſchieden 
Eh’ dann er ſich erregt, 

Ihr braucht kein Advocat, 
Ihr ſucht allein bey GOTT, 
Im Zweifel, Hilff und Naht, 


18. 

Ach Bauren, huͤtet euch! 
Was groͤſſers zu begehren, 
Das Wohl wird nur ſo lang 
Als eure Einfalt währen. 
Wer recht vergnuͤget lebt 
In ſeinem Theil und Looß, 
Und Willen⸗loos verbleibt, 

Der ruht in GOttes StR. 


2 8 8 19. . 
Begluͤckter Bauren⸗ Stand! b 

= nn Ge⸗ 

5 Vom Lob des Bauren⸗Stands habe ſchon 


chemals Lieder im Truck ausgehen laſſen da» 
bin den Leſer und Singer wil gewieſen haben. 


N 
N 
Eu 


8 ) 36 (8 


E — — 


Geprieſnes Landes- Leben! 7 
Fur Fuͤrſt⸗ und Kayſerthum 
Muß ich dich hoch erheben! 
Der Dorffmann hat was er 
Will, wuͤnſcht, liebt und begeht 
Da ihme Gott das Brodt 
Auch in dem Schlaff bes wehe 
20. 
Preißt Gott, gehorcht mit Fleiß 
Den treuen Himmels⸗Bothen; 
a in der Fettigkeit 
Nicht gleich als wie die Todtenz z 
Thut Guts, bekehret euch, 
Bringt Buß Br Glaubens, 
ruͤ 
Lebt wie es ſich geziemt 
Dem Gnaden ⸗ Sonnen Licht. 
3 MW CXXVII. 3. Eſaj LIX 10. 


ENDE, 


Daa vierte Lied. 
Von denen geiſtlichen und 
leiblichen Vortheilen, 

8 welche die 
Berg- Einwohner | 


und 


vor allen anderen Bern ohneren 
der Erden haben, | 
Und wie ſie ſich folche zu ihrer 
Seelen Heil zu Nutz machen 
ſollen. 


Als eine general Application aller 
öißherige Lieder. 

Ign der Melodey: 

Nun dancket alle GOtt. 


u ee 


> 


2 3 (8 
ce ere 
8-9... 
2 1. Geſatz. 
Ech muß euch noch zuletzt 
Ein a 05 Hertze dru⸗ 
en | 


7 
Die Ihr auf Bergen wohnt! 

Ihr ſeyt in vielen Stucken 
Den Patriarchen gleich, 

Und dem geliebten Volck, 
Das GO TT gefuͤhret hat 
Durch feine Gnaden⸗Wolck. 

2. 1 Cor. X. 1/2. 
Ihr koͤnnet eu' re Fuß 

In Milch und Butter baden, « 

Den Gaͤſten, die von eu 
Zur Mahlzeit eingeladen, 
Koͤnnt ihr aufſtellen das, 

Was ehmals Abraham 
Dem hochgelobten GOTT: 5 
Ein Kalb und Rn 

3. Die 


„Hiob XXIX. 6: b 1 Moſ XVIII 8. 
u. 


u. 
Ri 


* 10 (5 a 


Die Kinder, die von euch 
In dieſe Welt N 
8 N auch ſo gut L 
s das, ſo Gott erkohren 
Zu iR Seligkeit: “ 
Ich meyn, Immanuel; 
Dit Kindleins Speiſe war | 
Honig und SR 5 


Was einem General 
Jael zu trincken geben, d 
Habt ihr in Ueberfluß 
In eurem gantzen Leben. 
Das, womit Salomo e 
Die Sulamith tractirt, 
Und ſeine Augen waͤſcht, 
Hat bey euch jeder Hirt. 
5. Wit 


1 e Der Schweitzeren Oel iſt ng Eſaj. vn 
5 IA; 18 

d. Vuch der Richter IV. 19. e Hohe Le 
Salom. V. 1. 12. Man fand auch verſteh 
von dem himmliſchen Salomo JEſu Chri 
und von ſeiner Braut der Krche! oder ‚on 
Wies Seel. 


2 
pr“ 


Wie reichlich habt the doch; . 
Ihr Berg⸗Leut es bedencket! 
Was groſſe Leut ehmals 
Den Koͤnigen geſchencket. 
Dem Koͤnig David bracht 
Kaͤß, Butter Barſillai.7 
Kaͤß auch dem Hauptmann gab 
Der juͤngſte Sohn Iſai. & 


Ar 6. 
Die Arbeit thut euch nicht 
Abmatten und belaſten 45 
Wie Feld⸗ und Reben⸗ Bau; 
Ihr habt noch Zeit zu raſten, 
Und koͤnnet eurem Heil 
Nachdencken in der Still. 
So thuts, und glaubet doch, 
Daß es ſey GOttes Will. 


1 Hr 

Ihr fent annoch befreyht 
Von Steuren und Auflagen, 
Die ſonſt viel andere 3 
wan Land⸗ 
2 Sam. XVII 29. 2 1 Sam. XVII. 18. 


er A Ne 
FR und Bürger plagen. 
305 uͤbertreffet noch N 
An Fruchtbarkeit Holland, J 
Dann dorten wachſet nicht 
Das Holtz zu Feuer und Wand. 


8. 

Hollaͤnder koͤnnen nicht 

„(Die nicht gereiſet) faſſen, 
Wie Bruͤnnen Tag und Nacht 

Friſch Waſſer von ſich W 4 
Noch, wie aus Fels und Stein 
Ein Silber⸗ heller Bach i 

Sich ſtuͤrtze Berg herab 3 
So gaͤh, 5 wie ein Dach. 


Es iſt kein beſſer Gras 

Auf Erden nicht zu finden , 
Als wie es bey euch wach 

Auf Bergen und in Grunden. 
Ihr tragt deswegen Sorg, 

Daß es nicht g weidet Nerd 
Zu euerem Verdruß 

Von einer fremden Heerd. 

10. So 


. 8 ) 4 ( 


10. 
So bald du eine Kuh 
Auf deiner Weid erblickeſt, 
Die dir nicht angehört, g 
So bald du auch erſchrickeſt, 
Und greifeſt nach dem Stab 
Um ſie zu jagen fort, 
Vermachſt mit allem Fleiß 
Mit Doͤrn den offnen Ort. 


11. 
Diß merck, wann boͤſe G luͤſt 

In dein Hertz wollen schleichen, 
Die dir ſehr ſchaͤdlich ſind 

Und thue auch desgleichen: 
Ergreiff den Glaubens⸗Schild, b 
Und loͤſch in aller Eyl 
Deß Satans Hoͤllen⸗ Brut 

Und moͤrderlichen Pfeil. 

12. 

Der Jaͤger bald verkuͤrtzt 
* ; Den 
b Eph. VI. 16. Von der gantzen Waffen 
Ruͤſtung bab ich auf einen Jacobs ⸗Tag ein eis 
zen Gedicht gemacht, fo ich genennet, das geiſt⸗ 
liche Soldaten » Lied, 


4 


Und ein verwundtes Reh 


wu 


e ) 44 (8. 


— -t•— ( .V—U— —4 Q 
Den Lauf der ſchnellen En 
Da ſetzt ein ſchuͤchtern Gemſch 
Befluͤgelt von dem Schrecken 
Durch den entfernten Raum 
Geſpaltner Felſen fort: 


Schwanckt wircklich und 0 nd 
155 


Der hoͤlliſch Jäger iſt 
Sehr arg und unverdroſſen, 
Er hat ſchoͤn manche Seel 
Mit ſeinem Pfeil geſchoſſen. 
Drum wacker ſey, und (hau 
Staͤts munter um dich her, 
Daß nicht ſein Mord⸗ n 
Dich treffe 1 2 


Die Lauinen von Schnee 
Euch Berg⸗Einwohner Gute 
Wann ſie mit ſchnellem Sturtz 
Wohl gantze Haͤuſer decken. 
Seht! wie ein Fallſtrick kommt, 
1 Bett, V. 3, 9. K Luc, XXI. 38. Des 


A 8 0 A CM 
Des Herren groffer Tag, 

Dem kein gottloſer Menſch i 
Entrinnen kan noch mag. | 


ae 17. 
Du magſt nicht deine Kuh 
Vor i micht hören bruͤllen, 
Du laſſeſt nicht umſonſt 
Sie ihres Uter fuͤllen; 
Die Milch du ihnen nihmſt 
Des Tags wohl zweymal ab, 
Wie kanſt du leiden, daß 
Dein Geiſt nicht Weide hab? 


16. 
Und JEſus geht dir nach, 
Daß Er dir feine Liebe, 
Als Zucker ⸗ſüſſe Milch 
In deinen Gaumen ſchiebe. 
Wie manchmal rufft er dir? 
Thu nur auf deinen Mund, ! 
So will ich fuͤllen ihn, Ss 
Mit Speiſen, die geſund. 


ö It. 

Wann von Euch einer nur 

1d. LXXXI. 11. Ein 
* e 


| S ) 46 (3K 
Ein 1 1 veriepit, 
So fragt. er fleißig nach 
Und klaͤglich lamentiret. 
Doch wann von Chriſti Herd 
Entfernt iſt und verirrt 
Dein Ueberirrd ' ſcher Geiſt, 
Dich dieſes wenig ruͤhrt. 


18. 5 
Wann einem feine Kuh 

Wurd auf der Stell mec 
Daß er von ihr nicht mehr 

Bekaͤme Milch und Ancken; 
Er 9 ſchnell für fie 

Nach dem Vieh⸗Arzet hin, 

Um gutes Kraͤuter⸗Tranck 

Und andre e N 


Iſt deine Seele kranck, | 
Thuſt du villeicht verweilen 
Den Arzt zu rufen an, | 
Der fie rundlich heilen. 
Laſſeſt du es nicht gehn i 
Ohn Sorg von Tag zu Tag, 
Biß kein Arzney nicht mehrt 
Zu heilen dich vermag? 20. 


* 47 ( 


1 nihmeſt uch die Muͤh 
Gar fleißig nachzuſchlagen, 
5 0 ie u 

es Jahrs ha nen 1 0 
Vas du fuͤr Fruͤchte G 
Getragen habeſt 115 | 
as kuͤmmert dich nicht nil, 
Und macht a feine Muͤh. 


Beil Deine Matten dir 
Kein Gras im Winter tragen, 
30 thuſt du Sommers⸗Zeit 
Das Heuͤ zu Haufen ſchlagenz m 
uu denckeſt aber nicht 
An jene Ewigkeit, 
ind ſammleſt nicht darauf 
Den . in der Zeit. 


fi nicht he eine Kuh 
Wurd euch nicht ſonders bag 
e 


mn verfihleben Orten, da man nicht genug 
icheuren hat, laßt man das Heuͤ unter freyem 
1 4. anf und oben e wie ene 


0 1 
* 


' 48 ( 
Die die verſchluckte Speiß 
Nicht wurde wiederkaͤuen? 
Ihr Bauren, wann ihr habt 
Gehoͤret Gottes Wort, 
So überlegets wohl » | 
An einem ſtillen Ort. 


23. 
Du achteſt nicht, wann ſchon 
Dein Vieh auf der Alp⸗Reiſe 
Zu ſeinem Unterhalt 
Bekommet wenig Speiſe. 
Du denckſt, wann einſt die Kuh 
Der Bergen Gras erreicht, 
Wird ſie, was Ihro jetzt 
Abgeht, einbringen leicht. 


24. 
Wann auf dem Himmels⸗Weg 
Du ſchon muſt manchen Biſſen 
Der dich vergnuͤgen koͤnt, 
Nach Gottes Willen miſſen, 
So acht es nicht ein Haar 
Ein Tag erſetzet dort, 
Was du verlaugnet hier, 
Voll auff, nach Chriſti Wort. 


u Malth. XIX. 29. o Jad. I. 33) 2 


: Bericht an den geneigten Leſer. 


. dieſemArtzney⸗ und Kraͤuter⸗ 
Buͤchlein hat man dem weibl. 
e 


Geſchlecht auch dienen und die 
Büte des Schoͤpfers ruͤhmen wollen, daß 
er auch für ihre Zufälle in denen Kraͤu⸗ 
eten und Wurtzen eine kräftige Arzneyn 
kreitet. So wenig einem Leſer ſollen 
inheilige Gedanken einfallen, wann er 
n denen Büchern Moſis von weiblichen 
kranckheiten lieſet / fo wenig auch bier. 
ann die heilige Schrifft redet noch viel 
jatürlicher und unverbluͤmter darvon, 
ls hier. Wo Wünſche und Seufzer 
prfommen , das laßt ſich beten und 
ngen. Sonſt aber kan man ſich mit 
em Leſen vergnuͤgen. Alles, alles 
ber, lieſſe ſich noch beffer fingen , als 
b viel tauſend Lieder / die unter dem 
and⸗Volck üblich find, 


Es kommen hiemit in dieſem Tractæt- 
ein 3. Abtheilungen und dreyerlendie⸗ 
er vor. Die vier erſten ſind im hoͤheren 
chor von den höchften Bergen, und find 
wey Bogen, mit A und B. reden: 

ie 


+ 


Die andern vier handlen von Kraut 
ren ic. die auf dieſen Bergen wachſen 
oder obgenantes Kraͤuter⸗Buͤchlein € 
hat ſollen mit A und B bezeichnet we 
den, vom Drucker aber iſts verfeher 
und der 2te Bogen nur mit dem lately 
ſchen kleinen b bezeichnet worde 
Die dritte Abth fung enthaltet 4 N 
der im niederen Chor oder von de 
niederen Bergen mit a. b. bezeichnet 


Im Regiſter wollen wir uns na 
dieſer Signatur oder Bezeichnm 
richten: nemlich was in der er 
Abtheilung ſtehet, mit A. was in 
zweyten Abthellung, mit A. und we 

in der dritten Abtheilung zu | 
mit a. anmerden. 


2 


' Reiter. 
(Brabham, womit er feine Gäfte bewirthet 
babe. a Pag. 39 


gen erſter Nutz von der Milch. A. 17 
ter Frage oh und Redlichkeit. a 21, 2. 
> Aad in Wallis A 43 
Bauchfluß , was gut dafür. 4 42746 
Sauren» Stands Lob. a 18/3438 
ß ron, worzu gut. - A 30 


5 gen im ber Schwei; Sch 5 A 3 


utfluß, was gut darfuͤr. 442/46 
» Stillung / was darzu dienlich. 442 
Brut Si ar eg ae 4 ae 30 


ruft» Geſchwaͤ 
Anaans Fruchtbarkeit dem Sancte 
verglichen. - 
En: Wurtz Schweitzeriſche. 2 2 
lick, was gut darfuͤr. A197 30. 
Eriſtall, worzu dienlich. A4 
Ereutz und Leiden, was es für 8 Sa 


23: 35 

Ein worzu gut. A 58 
Elenhuͤtlein, gifftig. 435 
Erd Apfel, ein vutzliche Speis. a 31 
Erd Freude der Baureg. 417 
F Fit Sucht, was darfuͤr gut, 429 
Fiſche > Hirten gefangen. Aır 
von Bauren Söhnen, 411 
Bi Blümlein. 3 
; Fruͤh⸗ 


= 


2. 


Fruͤhlings Lied. „ 1 
Guman derlei worzu gut. A1 
Garben Kraut, worzu bench A. 
Gebet zum Seelen „Arge, A 48. A 2 
Gemſen „ Wurtz. A 3 *. Kugel 
Gelbſucht, Mittel darfür. _ 
Bas der Kinder, was gut darfuͤr. 


m 


Gifftheil an Kraut darwider. 
Hu löbräune. 
Hauptweh. 


Hlrtenpfeiffe, „wann ſte gebranchtwerde. 
Hirten, Pßfichten. 
Hiſtori don Soldaten, die das Heimweh 4 


5 % 


3 


men. 
von Canaans Fruchtbarkeit. 
oh 5 . Eydanöſſiſchen Gee, 


9 1 einem Kong. der verlangte in ei 


Reich Schweitzer ⸗Kaͤſe zu machen. ji 
Holland iſt nicht fo gut als ke | | 


5. eines tauben, wab gut darwider war 
— Q iſt cin Königlich Geſchentk. 
Kirſchenwaſſers Nutz. 


Mmanuels Speiſe. 2 41 
( - Schweigerifcher, möcht ein 
-Kübs Horn, wann mans Brause, Kur „* 


Ks, wie er gemacht werde. 
feinem Lande machen laffen. ze 


— bunderkjäbriger. 
Kindswehe, was darinn bienliap- 2 A 


urker Athem, was gut 1t darfür. . 8 417 
a was es fuͤr ein Thier. A 39 


Lungenſucht, was darzu gut. Ag 
uckbarkeit der Hirten und Bergleuten A 32 
üfte boͤſe, wie zu daͤmpfen. a 43 
Mugen kalter, was dar zu gun. 417 

Marmor, worzu dienlich. A 46 
Keiſt rwurtz, worzu gut. Ar 
Kundfaͤule was gut darfür. Ass 

vaͤgelein , Berg» Nägelelu. Rıs 


None Berg, Glaub oder Wera, ee 
23 
Begieten, ein Freuden, Fes nach dem mages 


Kon, $ ger Rofen. 4 to 
Rothe Ruhr. 432,2, 46 
S Azauete ein Segen unſers Lands. A iu 

Sanickel, worzu gut. Ag 
Schaaf ein außlich Thier. 2 37 
zaͤure, was gut darwider. 4 327 34 
schooten „ worzu gut. A 23 
Schwindelkraut. A > 


Schwaldenwurß , worzu gut. Az 

Schnupf , Tobadt von Berg » Kräutern. - 4 5 : 
geen gibts auch auf Bergen. A 1 

Seitenitich „was gut darfür. A 32 * 
zäberſnan für alletley Wunden. 4879. 
ötchleten . ein Ban: Feſt nach der Ernd. 


> 1 
Sommer - Lied. 8 
'pezereben wachſen onug im Street. 
ih „ worin aut. 3 2 = 


Stein. 


} 


- Zeufel ein geſchwinder ——— 


Auf der zoten Seite des erſten Theils, ste f 


Stein und Grien was gut darwider. 
Sternen blumen auf Bergen. 
Suͤß holtz ſchweitzeriſches. 


Tormentill, worfür gut. 
Tuͤrckiſch Bund. 
Vermabnung an die Land. Leut. a 1272 
an die Berg Lent.. el 
pp Aferfäe hohe, wunderbare. 
Weibliche Kranckheiten was darf 


A 

A 

4 

Thee, Schweißer, Thee. ii 
L 7 0 

A4 

A 


dienlich. A 30% 34 13 
Wein Mangel ift kein Schaden. a 2 
Winter- Lied. ( 
Wuͤrme zu vertreiben. 5 A1 
Z was gut darfuͤr. Aa 

Ziger , wie er gemacht werde, Aa 


— en | 
EAA ATA: 


nien, an ſtatt: 
Was ſich an Boden ſetzt 
leſe man; 
Was ſchwimmet oben auf. 
A pag. 2. vier unterſten n anftatt Elor 
lieſe Floræ. 
A ar 34. nachunterſte Linie anflatt N 


lieſe N 
N an den Buchbinder: 

Der Titul Schweitzeriſch Artznev⸗ Wen 
ſamt Bericht an den geneigten Leer, N 
mittelbar vor dem erſten Lied von den Keie 
und das Regiſter zu allerletzz. 


Schweitzeriſches 
Brent 
. und | | 
Kräuter 
üchlein: 
. Anzeigende, | 
Semeine und wolfeile, aber bewaͤhrte 


Baus ⸗Wittel, 


ur allerlen Zufaͤlle und Kranckhei⸗ 
en in ſoſchen Reimen entworfen, wel 
weder zu kraus, noch zu gekuͤnſtelt, weder zu 
hoch noch zu verſtiegen, ſondern einfaltig 
. und landlich, klar und deutlich ſind. ik 
Men Hausvätteren zum Nutzen ; Troſt 
und geſchwinder Hilfe bey eraͤugnenden Ueber⸗ 
fällen von Kranckheit, an ihnen, oder 
ihren Hausgenoſſen. g 
ie auch zum Lob und Dreiß deſſen _ 
er den Artzt erſchaffen, und die hier gemeld⸗ 
n Artzneyen laßt aus der Erden wachſen. 
2 Sprach XXXVIII. 4 12. 8 


ja) 
— 
= 
> 
< 
S 


OEM CO 38-297 


am 


